
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feiertage
Bezugspreis für die Bezugs- Woche fällig bei Abholung, 60 Gold
pfennig frei Haus. Abholerkarte 58 Goldpfenntg. Poſtbezug monat
lich (Nachforderungsrecht vorbehalten). Einzelnummer 15 Gold Pfennige,

bei 8 Seiten 20, Sonnabends 25 Gold Pfennige.

Jm Falle von höherer Gewalt (Streitt, Aufruhr uſw. hat der Bezieher keinen
Anſpruch auf Leferung der Zeitung oder auf Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Geſchaftshaus: Kleine Ritterſtr. 8.
Mitglied des Vereins Deutſcher Zettungsverleger (Eingetr. Verein)

Kreis Mitteldeutſchland.

mit den wöchent
lichen Veiblättern

Veueſte Nachrichten
für Stadt und Kreis Merſeburg

Am häuslichen Herd
Amtsblatt der Stadt Merſeburg

Da Leben im Vild, der Unterhaltungs
beilage

und dem zwanglos erſcheinender Chroniſt von Merſeburg

Anzeigenpreiſe. Für den achtgeſpaltenen Millimeterraum 7 Goldpfennige,
im Reklametet! 28 Goldpfennige; für Chiffreanzeigen und Nach
weiſungen 21 Goldpfennige Aufſchlag. Bet Umrechnung in Papiermark
iſt der amtliche Goldmarkkurs des 3ahlungstages maßgeblich.
Familienanzetgen beſonders ermäßtgt. Rabatt

nach Tarif. Platzvorſchrift ohne Verbindlichkeit.
Belegnummerx wird berechnet.

Schluß der Anzengen Annahme l Uhr vormitttags.
Poſtſcheckkonto Leipzig 89 070.

Fernruf: Redaktion 324, Geſchaftsſtelle 466.
h

50. Janra,

Früheſtens für Ende Januar iſt der Wiederzuſammentritt des
Reichstags vorgeſehen. Man nimmt an und beſonders geht die Er
wartung der Regierung Marx dahin daß die Tagung ſich nicht allzu
ſehr ausdehnen und vor allem ohne neue Konflikte zwiſchen den Par
teien verlaufen werde. Sollte es dazu nämlich kommen, dann wäre es
allerdings nicht ausgeſchloſſen, daß der Reichstag, deſſen Anſehen mit
und ohne ſeine Schuld ſtarke Einbußen erlitten hat, ſich ſelber das Grab
bereiklen und ſeine Auflöſung herbeiführen würde. Es wäre deshalb
zu wünſchen, daß etwaige ſtrikkige Fragen, an denen ſich ein Brand
entzünden könnde, nach Möglichkeit ſchon im voraus erörtert und aus
der Welt geſchafft werden würden, und zu dieſen Fragen zählt nun in
erſter Linie die, ob der militäriſche Ausnahmezuſtand auch weiterhin
aufrechterhalten bleiben muß oder abgebaut werden kann.

an enlſinnt ſich, daß ſich
um den Ausnahmezuſtand

ſchön wiederholt lebhafte Meinungsverſchiedenheiten ergeben haben. Jm
beſonderen hat die Sozialdemokratie mehrfach darauf gedrungen, ihn zu
beſeitigen. Er wurde ſeinerzeit bekanntlich in einer außerordentlich ge
ſpannten innenpolitiſchen Lage verhängt. Schon vorher aber und bis
in die jüngſte Zeit hinein haben ſich mancherlei Gründe ergeben, um
dieſe Maßnahme nicht nur zu rechtſerligen, ſondern ſogar als ein letztes
Mittel ertennen zu laſſen. Man dente nur an den Küſtriner Pulſch,
man denke an die Vorgänge in Sachſen und Thüringen, an den Auf
marſch der Ehrhardt-Banden gegen Thüringen und vor allem an die
Entwicklung in Bayern. Jedesmal, wenn der Wunſch nach Wiederher
e des Normalzuſtandes aufſtauchte, ergab ſich deshalb, daß die
Aufhebung des Ausnahmezuſtandes noch nicht möglich ſei. In dieſem
Sinne hat ſich erſt eben wieder der Reichswehrminiſter Dr. Geßler
gegenüber der neuen ſächſiſchen Regierung geäußert. Das Problem

aber kroßdem abermals zur Erbrterung, weil die ſozaldemorra
tiſche Reichstagsfraktion unler dem Druck der Slimmung in der eigenen
Partei einen neuen Ankrag auf Aufhebung ellt.

Wie wird ſich die Regierung nun zu verhalten haben Aus der
Programmerklärung, die Dr. Marx ſeinerzeit bei ſeinem Amtsantritt
im Reichstag abgab, ging deutlich herber, daß er wahrlich nicht zu den
fanatiſchen Anhängern des Belagerungszuſtandes zählt. Es hat ſich
ferner nur allzu oft gezeigt, daß er zu mancherlei Mißgriffen und innen

oft geradezu unkragbaren Maßnahmen führt. Wenn er von

gewandt wir t n Polilitern mit ferner Hilfe Ver
ſammkungsreden verboten werden, wenn die Milirärbehörden Entſchei
dungen auf Gebieten treſſen, ſür die ſie unter keinen Umſtänden zu
ſtändig ſind, ſo beweiſt das klar, daß der Ausnahmezuſtand ſeinen eigent
ichen Zweck verſehlt. Es kommt aber noch anderes hinzu.

Wir ſtehen bereits mitten im Wahllampf.
Reichskanzler Dr. Marz hat kürzlich in eitem Briefe ausgeführt, daß
auch die beiden radiralen Parteien der äußerſten Rechten und Linken
in ihrer Wahlbetätigung nicht eingeſchränkt werden ſollen. Und trotz
dem wird die Aufrechterhalrung des Ausnghmezuſtandes nicht zuletzt
mit dem Kampf gegen dieſe Kreiſe begründet. Das iſt ein unlösbarer
Widerſpruch in ſich ſelbſt. Nehmen wir hinzu, daß zwiſchen der
Reichsregierung und der thüringiſchen Regierung ein vollſtändiger Aus
gleich ſtattgefunden hat und daß in Sachſen die Verhältniſſe heute ſo
weit in Ordnung ſind, daß der Reich swehrminiſter Dr. Geßler dem
ſüchſiſchen Miniſterpräſidenten Heldt die Zuſage machen konnte, der
General Müller werde in Anbetracht dieſes erfreulichen Umſtandes

Künſtig äußerſte Zurückhaltung zu üben haben. Für Preußen, wo
der Miniſter des JInnern, Severing, mit dem auf Grund des Geſetzes
zum Schutze der Republik erfolgten Verbot der Deutſchvöltiſchen Partei
bereits vorher das Nötige getan hatte, lag berhaupt kein Grund zur
Verhängung des Ausnahmezuſtandes vor. Wenn man den württem-
bergiſchen Miniſterpräſidenten fragen würde, ob für ſein Land die
Herrſchaft des Militärs Exiſtenznot wendigkeit ſei, ſo würde ſich der

Frager ſogar dem Verdacht ausſeßzen, nicht ganz bei Sinnen zu ſein,
Und ganz ebenſo energiſch würden Heſſen und Baden anlworten. Es
ſtellt ſich alſo heraus, daß ein ſächlicher Grund für die Aufrechterhal-
ung des Ausnahmezuſtandes für das geſamte Gebiet des Reiches heute
daum noch gegeben iſt mit der einzigen Ausnahme Baherns.

In den nächſten Tagen wird ſich die Regierung mit den Parteien
über die von der Sozialdemokratie von neuem auſ geworfene Frage ins
Benehmen zu ſetzen haben. Es läge im J ntereſſe der Reichs
wehr ſelbſt, möglichſt bald wieder aus der politiſchen Debatte aus
geſchieden zu werden, denn leider wird ſie beſonders von rechts her in
dieſe Debatte immer wieder, und obendrein in höchſt unerfreulicher
Weiſe, hineingezogen. Wir kommen zum Anfang zurück. die Frage der
Aufhebung des Ausnahmezuſtandes gehört zu denjenigen Fragen, die
am beſten gelöſt ſein ſollten, noch bevor der Reichstag wieder zuſammen

tritt.

Das brave Frankreich.
Poincarés neuſtes Einweihungsformular.

Paris, 21. Jan. (WB.) Poincars betonte am Schlüſſe einer
Rede, die er geſlern zur Einweihung eines Kriegerdenkmals im
ſiebenten Pariſer Arrondiſſement Hielt, wenn Frankreich für die Be
achtung der Friedensverträge und die Aufrechterhaltung der in ihnen
ſeſtgelegten Rechte eintrete, ſo wolle es damit die allgemeine Eintracht
herteidigen. Frankreich wünſche unter dem Schutze des beſchworenen
Vertrages in Sicherheit zu leben und die Schäden, die es durch den
Krieg erkitten habe, wieder gutzumachen. Es wünſche das Güück aller
Völker, nicht nur das ſeiner Alliſerlen, ſondern auch das ſeiner ehe
maligen Feinde, vorausgeſeht, daß ſie ihre Vergangenheit ausmerzen.

Das Kriegsſchuldenproblemm.

Paris, 21. Jan. (WTB.) Der „Teinps“ iſt ber Anſicht, daß
Frankreich die Jniative u neuen Verhandlungen über die Kriegs
ſchulden ergreifen ſollte. Es könnte nach dem Beſſpiel Englands zu
nächſt einmal mit den Vereinigten Staaten Fühlung nehmen. Za
nächſt müßte der Geſamtbetrag der amerikaniſchen Forderungen feſt
geſetzt und dann über die Grundlage einer Regelung verhandelt wer
den. Die kalfächliche Hahlung müßte natürlich von der Zählung
Deutſchlands abhängig ein.

nur noch
um ſeine Stellung kämpft.

Jn der Kammer noch die unglaublichſten Anwürfe gegen den zahlungs-
untbilligen Schuldner, der nicht einmal den paſſiven Widerſtand ganz
aufgegeben habe und ſtark verdächtig ſei, auch die Micum- Verträge zu
ſabotieren; am Sonntag die Friedensſchalmei: Frankreich haſſe den
Krieg und werde jetzt mehr denn je verſuchen, die durch die verſchiede
nen Jntereſſen geſchwächten Länder einander näher zu bringen. Das
letzte Wort iſt eine

Konzeſſion an Millerand
und die von ihm ausgegebene Neujahrsparole; eine Konzeſſion auch
an ſeine Kritiker, zu denen am Sonnabend abend ſogar der „Temps“
gehörte. Die Frankenbaiſſe hat vielen die Augen geöffnet, innen-
politiſch ſteht Poincars vor einem Berg von Schwierigkeiten, und bei
der engen Verknüpfung innen- und außenpolitiſcher Probleme mußte
zwangsläuſig eine Kritik der Außenpolitik Poincarés im eigenen
Lande einſetzen, die die Stellung des Miniſterpräſidenten ſtark er
ſchütterte.

Wenn Poincaré ſich in der Kammer troßdem zu halten vermochte,
ſo nur dadurch, daß er den Nativnaliſten entgegenkam. Der Ton
e Rede in der Kammer, das Ableiern der alten Melpdie vom
hinkerhältigen Deutſchen war ſicherlich mehr für die franzöſiſchen
Nationaliſten beſtimmt als für Deutſchland, mehr Zuckerbrot für die
eigenen unruhigen Kinder als Peitſche für den böſen Deutſchen. Und

erfolgt man ſeit Neufahr alle die Außerungen, die mittelbar oder un
mittelbar die Vaterſchaft Poincarés verraten, ſo findet man in dem
Hin und Her von ſanften und ſchrillen Tönen, in dem ſtändigen
Schwanken zwiſchen unfruchtbaren Vorbürfen und ernſt gemeinken
Außerungen überhauvt kein Syſtem, es ſei denn das des Kamvfes um
die eigene Perſon. Nicht um die Linie der einmal eingeſchlagenen
Politik ging es ſondern um die Beherrſchung der Stimmung teils im
eigenen frat chen Lager, teils im außerdentſchen Ausland, und ſo
hatten ſeine Außer ungen mehr und mehr den Zweck,

Mehrheiten von Fall zu Fall zuſtande zu bringen.

zu ſein
jeſemdium ein Nebeneinander und Durcheinander d

deutſchen Volkes und der deutſchen Politik
haten und Zentrum an ſoh

benen

Der Gaſhverſt
Paris 21. Jan. B.ſungen mit den Mitgliedern des Sachverſtändigenkomitees will „Chi

cagy Tribune“ erfahren haben, daß die Sachverſtändigen die Ein
nahmen aus den deutſchen Eiſenbahnen, gewiſſen Elektrizitätswerken,
der Alloholſteuer und aller Quellen zu ſchützen verſucht hätten, die für

über die halboffiziöſen Verhand

die Begleichung der Reparationen Verwendung finden könnten. Ge
neral Dawes ſei, wie verlaute, für die Fortſetzung der Arbeiten in
Berlin zu einem möglichſt nahen Zeitpunkte. Das Sachverſtändigen
komitee ſoll nach dem Blatte der Anſicht ſein, daß, wenn eine aus
ländiſche Anleihe bis zur Höhe von einer Milliarde Goldmark zu
ſtandekomme, die deutſche Währung endgültig ſtabiliſiert ſein würde.

un eherSachverſtändige mit vorgeſchriebenem Reſultat.

Paris 21. Jan. (WB.) Dem „Neuyork Herald“ zufolge
wird niemand erwarten, daß erſt die Beſprechung mit Dr. Schacht die
Frage klären werde, wie weit das Sachverſtändigen ontitee in der Aus
führung ſeines Arbeitsprogramms gehen könne. Poinearé habe dar
über keinen Zweifel gelaſſen, daß er den franzöſiſchen Sachverſtändigen
gewiſſe Jnſtruktivnen erteilt habe. Jm Gegenſatz zu den anderen ſeien
alſo die ſranzöſiſchen Sachverſtändigen nicht unabhängig von ihrer Re
gierung

z 4 2 J z iAbſichten auf die Reichselſenbahn.
Bekantlich tagt die Sachverſtändigenkonferenz geheim. Nur offi

zielle Preſſeberichte werden ausgegeben. Eine wichtige Wendung ent
hält folgendes Kommuniçuee:

„Das Sachverſändigenkomitee für das Budget und die deutſche
Währung beauftragte ſeit einigen Tagen Unterkommiſſionen mit Spe
zialſtudien. Dieſe Unterkommiſſionen traten am Morgen zuſammen,
um dem Komitee über ihre Arbeiten am Nachmittag Bericht zu er
ſtatten. Dieſes Vorgehen Unterkommiſſionsberakungen am Vor
mittag, Komiteeſihungen am Nachmittag wird auch heute durch
geführt werden Das Komitee wird dann am Montag, 215 Jan. um
3 Uhr nachmittags eine Sitzung abhalten, um die Berichte der Unter
kommiſſionen entgegenzunehmen und um die Prüfung der Fragen, die
ſich auf die deutſche Währung beziehen, unter Mitwirkung von
Dr. Schacht vorzunehmen, Jn der im Laufe des geſtrigen Nachmittags
abgehaltenen Sißung beſchloß das Komitee, Sir William Aeworth, den
bekannten engliſchen Sachverſtändigen für internationale Eiſenbahn
fragen, und den Franzoſen Leverve, Generalſekretär der Europa-Union
er Eiſenbahn, einzuladen, gemeinſam einen Bericht über gewiſſe

Fragen zu revigieren, die ſich auf die Eiſenbahn beziehen.
Die Tatſache, daß das Sachverſtänd genkomitee zwei Eiſenbahn

ſachmänner einlnd, einen Bericht über Eiſenbghufragen zu erſtatten,
gibt dem „Reuhork Herald der von den Amerikanern im allgemeinen
u unterrichtet iſt, zu der Mitte llung Anlaß, daß das Sachverſtän-
digenkomitee in erſter Reihe ſich mit der Frage beſchäftigen will, wie

die Reichseiſenbahn
dazu verwendet werden könne, um die Mark zu ſtabiliſteren und das
Gleichgewicht im deulſchen Budget herzuſtell
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Miniſtern Zeit zu geben, ſich einzuarbeiten.

andere Symptome ließen ſich aufweiſen die eine bedenkliche Zerſeßung
des Poincarismus bekunden. Das ſt die Politik des übertriebenen
Egoismus, der, vom Nationalen ausgehend, ins Perſönliche übergeht
und ſich ſelbſt entleibt.

Koyd George als Warner.
In ſeinem Blatt „Daily Chronicle“ hat Oloyd George von einem

neuen europäiſch Krieg geſchrieben und hat die Staalsmänner
Europas und insbeſondere Frankreichs davor gewarnt, in dieſe nete
Kataſtrophe hineinzuſchlikkern, wozu man auf dem beſten Wege ſei. Er
erllärle, daß kein Volk, am wenigſten aber das deutſche, das vier Jahre
lang ſich gegen den Auſturm der ganzen Welt kräftig gewehrt habe, auf
die Dauer die Behandlung ertrüge, die es jetzt erfaähre. Jn dieſem
Sinne ſei die jetzige

franzöſiſche Politik „ebenſo feige wie dumm“.
Auf einem Gegner herumzutrampeln, den man zu Fall gebracht habe,
ſei verächtlich. Erſt recht dann, wenn der Beſiegke nicht durch die
Tapferkeit ſeines jetzigen Bedrückers zu Fall gebracht worden ſei, ſon
dern nur dank der Unterſtühung der anderen Verbündeten. Jmmer
würden die Stricke nicht ſeſt bleiben, die Deutſchland heute an dem
Boden hielten. Einmal würde das beſiegte Volk aufſtehen, und Frank
reich werde es erleben, daß ſein Verhalten als Sieger ſeine früheren
Freunde anwidere. Das wiſſe die jetzige franzöſiſche Politik auch und
ſie ſchaffe deshalb überall neue militäriſche Kombinationen; das würde
aber eine Fehlrechnung ſein, da Frankreich im nächſten Kriege ſtatt
Rußland, England, Italien und Amerika nur die TſchechowS owakei,
Polen und andere Ueinere Staaten auf ſeiner Seite hätte, die jederzeit
durch Rußland in Schach zu halten ſeien. Bekanntlich haben mehrere
dieſer Staaten es jetzt ſchon abgelehnt ſich in dieſe Kombination hinein
ziehen zu laſſen und ſo wird vielleicht der Appell Lloyd Georges auch
in Frahkreich wirken, wo das Fiasko der neuen Oſtpolitik mit dem
Frankenſlurg zuſammen eine gehörige Ernüchterung verurſacht hat.

Der Artikel Doyd Georges wäre übrigens auch gegen ihn
ſelbſt zu wenden, er hat die Wahlen von 1918 in England noch mit
all den Parolen des Herumtrampelns auf dem Beſitegten gemacht, die
er heute mit guten Jnſtinkt dem engliſchen Sportgefühl als verächtlich
ſchildert. Aber Lloyd George hat wenigſtens umgelernt.

Por der Entſcheidung in Englanv
London, 29. Jan. (Priv. Telegr) Die „Times“ berichten, die

Anbrhnung für die enſſcheidende Unterhausdebatte am Montag iſt i
feſtgeſtellt. Die Debatte wird von Sir John Simon eröffnet werden.
Vermutlich wird ich Voyd George anſchließen. Auch der Premier-
miniſter Baldwin wird das Wort ergreifen. Ramſay Macdonald wird
die Ausſprache beſchließen. Die Abſtimmung wird um 11 Uhr abende
ſtattfinden. Nach Annahme des Abänderungsantrages wird das
Unterhaus auf Dienstag vertagt. Jn dieſer Sihung wird Baldwin den
Rücktritt der Regierung verkünden. Darauf erfolgt die Vertagung
des Hanſes bis zur Bildung des neuen Miniſteriums Wie verlantet,
wünſcht Macdonold eine Vertagung auf drei Wochen, nun den neuen

rechnet auf die Reichsbahn

Gchacht und Vergmann vor der Konferenz

Paris, 21. Jan. (WTB.) Heute morgen 11 Uhr iſt der erſte
Sachverſtändigenunterausſchuß erneut zur Beratung zuſammengetreten
Zur Debatte ſteht das deutſche Währungsproblem. Der Reichsbankprä
ſident Dr. Schacht wurde zu dieſer Beſprechung zugezogen. Dersgleichen
iſt der Stagtsſelretär a. D. Bergmann zu der Konferenz hinzugezogen
worden.

Eiſenbahnerſtreik in England!
London, 21. Jan. (WTB.) Nach einer Morgenmeldung aus

London iſt ver Eiſenbahnerſtreik am Sonntag um Mitternacht ausge
brochen. Die Nachrichten aus der Provinz lauten dahin, daß die meiſten
Strecken bereits ſtill gelegt ſind. Jn Cardiff vetägt die Zahl der
Streikenden über 3000. Die Hauptſtrecke London Schottland wird
durch Gewerkſchaftsmitglieder des nativnalen Eiſenarbeiterverbandes in
Gang gehalten.

20prozentige Gteuererhöhung in Frankreich!!

Paris, 21. Jan. (WTB.) Die Finanzkommiſſion der Kammer
hat ſich geſtern mit der von der Regierung vorgeſchlagenen 20 pro-
zentigen Steunererhöhung einverſtanden erklärt mit der Einſchränkung
daß die Zucker und Salzſteuer ausgeſchloſſen werden. Auch billigte
der Ausſchuß die Vereinfachung der Verwaltung.

ar n r bFranzöſiſcher Monopolahfatz im beſetzten Gebiet.

Ludwigshafen, 21. Jan. (Priv.-Telegr.) Von der franzö
ſiſchen Beſatzungsbehörde iſt Geſuchſtellern um Verkehrserlaubnis für
Kraftwagen wiederholt erklärt worden, wenn man einen franzöſiſchew
Kraftwagen anmelde, dann werde es ſehr raſch gehen, ſonſt wird die
Prüfung ſehr lange dauern. Es liegt hier der Verſuch vor, die franzö
r Behörden, unter Mißbrauch ihrer Amtsbefugnis in den Dienſt

er franzöſiſchen Wirtſchaftsintereſſen zu ſtellen und dadurch der fran
zöſtſchen Automobilinduſtrie einen Monopolabſatz zu ſchaffen. Die
Frage iſt um ſo ernſtlicher, als aus der ganzen Zeit ähnliche Bearbei
tungen der Wirtſchaſtskreiſe wegen anderen Artikeln, wie Lebensmitteln,
Textilwaren uſw. gemeldet wurden.

x 73 S.Die ruſſiſche Währungsreform.

Moskau, 21. Jan. (Priv.Telegr.) Das Volkskommiſſariat der
Finanzen befaßt ſich zurzeit mit der Frage des endgültigen überganges
u einer wertbeſtändigen Währung. Jn erſter Linie ſollen Staats
kaſſenſcheine zu 5. 3 und Goldrubel heransgegeben werden, womit die
bisher fehlende Möglichkeit einer Einwechſelung von Sſcherwoneznoten
in kleinere wertbeſtändige Währungseinheiten geſchaffen wird. Dieſe
Staatskaſſenſcheine ſollen als geſetzliche Aahlungsmittel fungiere.

Hummdreiſte Lügen.

iter des Brüſſeler
„Spir“ hatte mit Gener Met
ſiſchen Truppen in der P eine Beſprechung. Auf die Frage, welche
Haltung der General gegen Separatiſten einnehme, erwiderte
de Meh, es gäbe Separatiſten in der Pfalz, ſondern nur Autono
miſten, welche deutſch zu bleiben wünſchen Es gäbe auch nur ine
Regierung in der Pfalz, die „autononte Regierung die er unterſtützen
müſſe, da er die öffentliche Ordnung aufrecht zu erhalten habe. Heute
arbeiten die bayeriſche Polizei und die baheriſchen Beamten nicht mehr.
Von 650 Bürgermeiſtern in der hätten ſich 600 für die Autono

erklärt, in 60 Fällen hätte iirgermeiſter ratiftziert.
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Streſemann wider Poincare.
Der Reichsaußenminiſter hat auf Poincgrés demagogiſche Kammerrede offen und ſchnell geantworket. S WTB. ektrite behandelte

er bei einem le e andiſcher Journaliſten die politiſchen
Hauptfragen in folgender iſe:

Die Gachverſtändigenausſchüſſe.

Die ganze politiſche Welt blicke mit großem Intereſſe auf die Ar
beiten dieſer Ausſchüſſe, die berufen ſeien, eine Löſung der ſeit Kriegs
ende ſchwer auf Europa laſtenden Reparationsfragen zu finden. Für
Deutſchland ſei es von entſcheidender Bedeutung, ob dieſe Löſung ge
linge. Es verſtehe ſich von ſelbſt, daß die deutſche Regierung auch
ihrerſeits alles tun werde, um den Ausſchüſſen ihre Tätigkeit zu er
leichtern. Sie werde es beſonders begrüßen, wenn die Mitglieder per
ſönlich nach Berlin kämen, um ſich an Ort und Stelle ein Urteil über
die Lage Deutſchlands und über die Urſachen ſeiner Not zu bilden.
Wir hoffen, ſo d der Miniſter fort, daß es dann ohne Verzögerung
gelingen wird, die Vorſchläge der Ausſchüſſe in die Wirklichkeit umzu
ſetzen. Die Erfüllung dieſer Aufgabe, die den Regierungen obliegt,
könne wirkſam gefördert werden durch ein Ergebnis des Meinungs
austaäuſches mit Paris und Brüſſel. Uber ſein vbisheriges Ergebnis
läßt ſich im Augenblick wenig ſagen, da er ſich noch im erſten Stadium
hefindet und wir übereingekommen ſind, den Wortlaut der zuletzt aus
getauſchten Memoranden zu veröffentlichen. Ich verrate aber wohl kein
Geheimnis wenn ich ſage, daß die franzöſiſche und die belgiſche Ant
wort auf die von uns angeſchnittenen techniſchen Fragen uns

manche Enttäuſchung
bereitet haben. Gleichwohl halten wir an der Hoffnung feſt, daß dieFortſetzung der im Gange befindlichen er doch S zu An
en de r v e von ihnen werden dieſe Hoffnung an

er betzten eden des 3öſit Minine eWarum richtet der franzöſiſche Miniſterpräſident gegen Deutſchland
Vorwürfe, von denen er ſich ſelbſt ſagen muß, daß ſie unſchwer zu

entkräften ſind
Es iſt mir unverſtändlich, wie uns als Vorwurf vorgehalten werden
kann, daß wir beſtrebt ſelen, unſeren Einfluß in den beſetzten Gebieten
wieder zu erringen. Selbſtverſtändlich verfolgen wir dieſes Ziel, deſſen
Legitimität niemals ſtrittig ſein kann. Dies zu verweigern oder gar
als eine Art von Heimtücke hinzuſtellen, iſt unvereinbar mit den wieder
holten Zuſicherungen des franzöſiſchen Herrn Miniſterpräſidenden, er
denke nicht daran, deutſches Gebiet zu annektieren oder unter franzö
ſiſchen Einfluß zu bringen. Es iſt unvereinbar auch mit der gleichfalls

Wehen de en er en e r en en innergen. enn franzöſiſche Herr Miniſterpräſident ver
ſichert, daß Frankreich nichts gelan habe, um die deutſche Reichseinheit
zu zertrümmern, und daß Frankreich insbeſondere der Pfälzer Bevölke
rung vollkommene Freiheit laſſe ſo ſprechen demgegenüber die Tatſachen Regierung es abgelehnt habe, ſich mit der Regierung über die engliſche
leider eine andere Sprache. Die Politik des Herrn General de Mhat die treudeutſche Bevölkerung der Pfalgs S

der Herrſchaft einer ſeparatiſtiſchen Räuberbande
ausgeliefert, deren Treiben eine europäiſche Kulturſchande bedeutet.

Das Ergebnis der interalliſerten Enquete, auf die ſich der franzö
che Miniſterpräſident in ſeiner geſtrigen Kammerrede bezogen hat,

auch ihm nun vorliegen. Der Pfälzer Bauernbund und die Freie
Bauernſchaft haben in ihrer freimütigen Ausſprache gegenüber dem

chen Generalkonſul CIive ſich unzweideutig dahin ausgeſprochen

den Separatismus ablehnen
e und Bayern blicken in dankbarer Bewunderung auf die PfälzerBevölkerung, die dort auf einſamem Vorpoſten unter den ſchwiergſten
Verhältniſſen treu zum Reiche hält. Die wertvollen Augenzeugenberichte
unparteiiſcher Beurteiler des Auslandes haben bereits dazu geführt.

e Seann die n de der an in jenen Gelenken un erſtändnis für die baren Leiden dquälten Bevölkerung zu erwecken e S
Derttſchland Reihe er wen d e e

Sachlieferungen
daß es dies aber nur getan habe, um für ſich die dortigen

Ab rkte erobern. Dieſe e iſt unvereinbar mit der
Tatſache, daß nach dem in den bekannten Wiesbadener Abmachungen

henen Verfahren die Initiative beim Abſchluß von Sachliefe
rungverträgen ausſchließlich bei den Alliierten liegt, die den Gegenſtand
des Vertrages zu beſtimmen haben. Deutſchland hat auf die Auswahl
der Lieferungen keinerlei Einfluß. Frankreich hätte genau ſo gut wie
andere Alliterte von dem iesbadener Verfahren Gebrauch machen
können es hätbe im Jahre »1922 Sachlieferungen im Werte von rund
950 Wimonen Goldmark erhalten können. Tatſächlich hat Frankreich
von dieſen Lieferungen nur einen ganz geringen Bruchteil beanſprucht,
und zwar allein deshalb weil die franzöſiſche Induſtrie die in einem
weiteren Ausmaß deutſcher Lieferungen liegende Konkurreng der deut
ſchen Jnduſtrie fürchtete.

T

Griechenlands

Franzöſiſches Schieberſum.
Ein Blick hinter die Kuliſſen der „Pfänderpolitik“.

Das „Journal des Debats“ in Paris bringt eine Reihe großer
Enthüllungen, die das

Schiebertum der franzöfſchen Veſatzungsbehörden
ſchonungslos bloßſtellen. In einer der letzten Unterhausſitzungen hatte
Lloyd George darauf verwieſen, daß die im Ruhrgebiet beſchlagnahmten
metallurgiſchen Produkte in der ungeheuerlichſten Weiſe verſchleudert
wurden. In Paris hatte man davraufhin eine offiziöſe Note veröffent
licht, um die Behauptungen Lloyd Georges zu entkräften. Das „Jour-
nal des Debats“ eilt nun mit: Man hatte den Militärintendanten
Roux der ſich vor der Ruhrbeſetzung mit der Ubernahme des von
ſener an Frankreich zu liefernden Viehes beſchäfkigte, weil man
für ihn keine andere Verwendung hatte, nach Düſſeldorf entſandt, damit
er metallurgiſche Produkte veſchlagnahme. Dies tat er mit Eifer, und
um die Koſten ſeiner Tätigkeit zu decken, verkaufte er, was ihm in die
Hände fiel, im gangen 236 000 Tonnen die

in die Hände franzöſiſcher Schieber
wanderten. Dieſe bezahlten nicht in bar, ſondern mit den vom fran
zöſiſchen Staat den Bewohnern der zerſtörten Gebiebe ausgeſtelltenGutſcheinen, die loszuwerden die Seſchadigten allen Anlaß haben,
weil ſie wiſſen, daß ſie auf die Einlöſung durch den franzöſiſchen Staat
jahrelang warten müſſen. Mit dieſen Gutſcheinen wird ſeit Jahren einſchrng aſter Handel getrieben. Man kaufte ſie den Geſchädigten um

60 Prozent des Wertes ab, und da nun Gelegenheit war, für dieſe Gut
ſcheine metallurgiſche Produkte aus dem Ruhrgebiet zu bekommen, ſo
war für die Schieber von vornherein ein

Gewinn von 40 Prozent
geſichert, nämlich jener Betrag, den ſie den Geſchädigten weniger aus
gegahlt hatten. Außerdem exrlangten ſie die Produkte des Ruhrgebietes
zu billigen Preiſen, ſo daß einer der Schieber einen Gewinn von
800 000 Fres. einſtreichen konnte. Der franzöſiſche Staat ſelbſt kam
natürlich nicht in den Beſitz von Geld, ſondern in den von Gutſcheinen,
die er ſelbſtverſtändlich nicht verwerten kann.

Verſchärfung des franzöſiſch engliſchen
Gegenſahes.

London, 21. Jan. Priv.-Telegr. Jn Blättermeldungen aus
Köln heißt es, die franzöſiſche Regie habe den britiſchen Behörden den
Krieg erklärt durch Verhängung einer Blockade gegen alle Einfuhr,
ausgenommen Lebensmittel und Militärtransporte. Dies ſtelle
eine unverholene Anſtrengung dar, den Handel und die Jnduſtrie aus
zuhungern. Die Frage entſtehe jetzt, ob britiſche Kohle noch länger
nach der franzöſiſchen und der belgiſchen Zone geſandt werden ſolle, ſo
lange dieſe Blockade andauere.

Paris, 21. Jan. Havas teilt offiziös mit, daß die britiſche
Zone zu verſtändigen, was für deren Anſehen für den Bereich von
Köln eine beträchtliche Erſchwerung darſtelle. Jnfolgedeſſen habe es
ſich als nötig herausgeſtellt, Maßnahmen zu treffen, die eine ſtraffe
Konzentration des Verkehrs auf den übrigen Strecken ermögliche. Eine
endgültige Entſcheidung ſei aber anſcheinend noch nicht getroffen

Ein franzöllſch-ſüdſlawiſches Abkommen?

Paris, 20. Jan. (Priv.-Telegr.) Das „Oeuvre“ weiſt darauf
hin, daß neben dem Abkommen mit der Tſchechoſſowakei Frankreich
einen ähnlichen Vertrag mit Südſlawien zu ſchließen n der
auf der Konferenz der Kleinen Entente in Belgrad zur Beſprechung
kommen werde. Dieſe Nachricht, die dementiert worden ſei, habe
geſtern eine amtliche Beſtätigung erfahren. Die zurzeit zum Zwecke
eines franzöſiſch-ſüdſlawiſchen Abkommens geführten Verhandlungen
würden als Fortſetzung der durch den Krieg unterbrochenen früheren
Verhandlungen hingeſſellt und beim Beſuch des ſerbiſchen Königs
pagares im April endgültig zum Abſchluß kommen.

c

Griechenlands Außenpolitik.Akhen, 20. Jan. (Priv.-Telegr.) Dem Alhener Korreſpondenten
der „Politika“ erklärte der griechiſche Außenminiſter Ruſos über die
Direktiven ſeiner Außenpolitik. Griechenland, welches eben eine
Periode der Verſuchungen verließ benötigt Frieden, um ſich zu konſoli
dieren. Seine Außenpolitik wird der Pflege freundſchaftlicherer Be
Zziehungen mit allen Mächten gewidmet ſein, dabei immer das Bündnis
mit Serbien als Skühpunkt benutzend.“ Bezüglich der Kleinen Entente
erklärte Ruſes „Unſere Regierung erachtet als ihre Hauptpflicht, die
inneren Fragen einzig nach dem Volkswillen zu ordnen, um auf dieſem
Wege die innere Konſolidierung, welche Griechenland zum mächtigen
Faktor für Erhaltung des Friedens auf dem Balkan machen kann, zu
verwirklichen. Als die Frage des Eintritts Griechenlands in die Kleine
Entente auftauchte, wurde erklärt, die Kleine Entente habe der Aufgabe
mitteleuropäiſcher Jntereſſen zu dienen. Griechenlands Jntereſſen ſind
jedoch balkaniſche, eben deswegen beſteht kein Grund für den Veitritt

zu dieſer Gruppe.
h en

Unternehmer und Wirtſchaftsverbände uſw.

Heutſchland.
Volksbegehren in Bayern.

München 21. Jan. (WTB) Jn einem von der Bayeriſchen
Volkspartei dem Miniſterium des Jnnern überreichten Volksbegehren
wird die ſofortige Auflöſung des Landtags gefordert Ferner wird verlangt, daß der im erſten Halbjahr 1924 neuzuwählende Landtag er
mächtigt ſein ſoll, das Geſetz zur Umgeſtaltung der bayeriſchen Ver
faſſung mit einfacher Mehrheit zu beſchließen.

Zur Emäßigung der Güter- und Tiertarife.
Eine Erklärung des Reichsverkehrsminiſters.

Jn der Angelegenheit der Ermäßigung der Güter und Tiertarife
hat der Reichsverkehrsminiſter Oeſer an die Mitglieder des Reichs
eiſenbahnrates ein Schreiben gerichtet, in dem es heißt Obwohl eine
allgemeine Herabſetzung der Gütertarife bei der ſchwierigen Finanz-
lage der Reichsbahn erheblichen Bedenken begegneten, habe er ſich doch
entſchloſſen, vom 20. d. Mts. ab die Sätze der Normalklaſſen des
Gütertarifs und der Ausnahmetarife einſchließlich des Kohlen
ausnahmetarifs, ſowie die Frachten des Tiertarifs um 8 vom Hundert
zu ermäßigen. Die Ausnahmetarife für Düngemittel und
Kartoffelabladungen, die Notſtandstarife für Lebensmittel,
die Seehafenausnahmetarife und die in ausländiſcher Währung ver
öffentlichten Frachtſätze werden indeſſen nicht ermäßigt. Wegen
der Düngemitteltarife erfolgt eine Vorlage an den Reichseiſenbahnrat.
Den Miniſter leitete bei der allgemeinen Herabſetzung das Beſtreben,
den allgemeinen Preisabbau zu fördern und den Ver
kehr, deſſen Aufſchwung die Wirtſchaft aus der Feſtigkeit der Währung
erwartet, zu beleben. Die Gewährung weiterer Tarifer le i ch
terungen wird in der nächſten Sitzung des ſtändigen Ausſchuſſes
des Reichseiſenbahnrates zur r geſtellt werden.

Provinz und Nachbarländer.
Univerſität Halle.

Halle. Das Seminar für e nder Univerſität Halle, das ſeit einem halben Jahre eine durchgreifende
Umgeſtaltung durch ſeinen Direktor Profeſſor Dr. Ernſt Gr u nfeld
erfahren hat, gibt neuerdings eine „Genoſſenſchafts-Korreſpondenz
heraus. Dieſe von Zeit zu Feit erſcheinende Zeitſchrift hat die Auf
4abe, Wiſſenſchaft und Praxis über die wich n wiſſenſchaftlichen
Begebenheiten auf dem Gebiete des Genoſſen haftsweſens zu unter
richten. Gleichzeitig iſt bei dem Seminar, deſſen Ausbau zu einem
Jnſtitut für ſoziale Organiſationen (wie Gewerkſchaften,

tn t eine ekunſtsſtelle für Hochſchulſchriften über Genoſſenſchaftsweſen eingerichtee S die namhaften Mittel, die der preußiſche Unterrichts
miniſter dem Inſtitut zur Verfügung geſtellt hat, bei weitem noch nicht
ausreichen, iſt eine pribate Unterſtühungsaktion von großen Genoſſen

ſchaftsverbänden in Ausſicht genommen.

ſtand ebenfalls
bekämpften dasein Raub der Flammen. verbreitete.Feuer, das einen bis nach Leipzi

Liebesdrama auf offener Straße.

Zella n Ein blutiges Ereignis ſpielte ſich in Zella
(Rhön) kürzlich auf offner und belebter Straße ab. D
Karl Bittorf aus Zella, der ein Liebesverhältnis mit der glei
altrigen Jrmgard Gärtner unterhielt, lauerte an der Straße zum
Bahnhof dem Mädchen, das anſcheinend nichts mehr von ihm wiſſen
wollte, auf. Auf die Frage, ob es mit ihm gehen wolle, hat wohl das
Mädchen verneinend geankwortet, worauf der junge Menſch einen Re
volder zog und mehrere Schüſſe auf das fliehende Mädchen abgab. Als
er ſah, daß die G. zuſammenbrach, richtete er die Waffe gegen ſich und
ſagte ſich eine Kugel in den Kopf, die ſeinen ſofortigen Tod herbei
führte. Das Mädchen wurde in ſchwerverletztem Zuſtande ins Derm
bacher Krankenhaus geſchafft.

VYie Walküre.
Zerr Aufführung im Halleſchen Stadttheater.

Wagner bedurſte nicht ſeines Appells an das bloße Gefühls-Ver
ſtändnis um einer in ſeinem Sinne richtigen Bewertung ſeiner künſt
Mag „Abſicht“, des Geſamtkunſtwerkes, gewiß zu ſein. Aus jeder
Aufführung ſelbſt ſeiner Opern geht er als Triumphator über uns

över r. Wir werden in einem ungeheuren Strom zielloſer
r e tgeriſſen, widerſtandslos durch alle Regionen einer er

regten Gefühlswelt gejagt, durch Kaskaden brünſtiger Schauer über
rieſelt. Alle unſere Sinne werden geöffnet und durch ſüße Lockung oder
brutale Gewaltſamkeit unendlich geweitet; unſere Nerven bis zu wonne
vollen Schmerzen exaltierter Extaſe aufgepeitſcht. Umſonſt iſt en
Gegenwehr; der Rauſchwirdung ſeiner Opiumdämpfe, die aus dem
Orcheſter heraufſteigen und von der Bühne herüberwehen, könnte man
nur durch völlige Enthaltſamkeit entgehen.

Und dennoch macht jede Aufführung wieder das Grundgebrechen
ſeiner Kunſt offenbar. Verſtärtter Beweis aber iſt, daß eine iſolierte

Darſtellung eines einzelnen Dramas aus „Ring “Trilogie wider
Wenn erbragen wird. Wagners Werken fehlt Kern und Achfe, weil
e eigentliche Dichtung, die einzig mögliche Verkörperung der tragenden

Ideen und lenkenden Kräſte, vom Orcheſter erdrückt, vom Geſang Zer
ſebt und den Bühnengeſchehniſſen zertrümmert wird. Die pringipielle
Arlung des Geſamtkunſtwerkes verhindert ihre Hörbarkeit. Gefähr
licher aber iſt, daß Wagner ſo inſtinktiv ſein dichteriſches Unvermögen
verbergen konnbe; wenigen genug ſt es bisher ſt tbar g

Gerade aus der „Walküre Dichtung können wir erſchreckende Klar
heit gewinnen. Jch ſpreche nicht von ſeinem monſtröſen Vers, der un
melodiſch und unrhythmiſch daherſtolpert (in der zerhackten Geſangs
phraſe droht bisweilen die Rache dafür empor) nicht von der un
dichteriſchen, ſeichtjournaliſtiſchen, ſaloppen S v nicht vomquirligen Dialog. Jch ſp von ſeinen Geſellen ymbolen und
Mythen.

Bloße Leidenſchaft läßt ſich wo
ſtrömen, aber ſie kann nicht verleiblicht werden.
Wagner keine Geſtalt; ſeine Figuren ſchwanken unrißlos, aufgebläht,
quallenartig. Welcher Gott vererbt angeekelt ſeiner Gotthett chtigen

Glanz Welcher Held verwirft Walhall für Hellas r
Welche Schlachtjungfrau bemitleidet den Todgeweihten und nnt ihn
mädchenhafteſcheu zu lieben? Welche leidenſchaftlich Liebende wird an
ihrer Liebe irde und fühlt ſich vom Geliebten entehrt

Alle Symbole ſchillern zugleich ſeltſam mehrdeutig. Der Ring,
Symbol der Macht, gleitet wie durch Taſchenſpielerfertigkeit von Hand
u Hand, durch Trug gewonnen, vom Neide verflucht, im Schacher ver
lIoren, von träger Sattheit bewahrt (in der Walküre iſt er zudem r

di Wieviel Vertragsbruch

in muſikaliſcher ausS en e

m d

genden T
perdeitlichende Geſte un biGanz aber fehlt in Wagner die mhthenbildende Kraft. Kein Mythos
kann mehr entmhthiſiert werden, als daß Brünhilde von der
Schlachtjungfrau zum menſchlichen Weibe ſich wandelt. Und da der
Kern fehlt, der jede Handlung, s Wort, jede Geſtalt auf ſich bezieht,
ſo wird alles problematiſch. um wird Siegmund von Wotan um
ſonſt gezeugt und geopfert? Iſt Wotans Wille Rektung Walhalls oder
Göhterdämmerung? Warum iſt Wotan nicht Gott genug, um Verträge

ließen, die er halten kann? Wozu bedarf es Hundings Wenn
Stegfried in freier Liebe und in Reinheit des Blutes gezeugt werden
r wozu im Jnzeſt? Wozu die ermüdenden Erörterungen über dieſe

vage Gründe der techniſchen Kompoſition geltend zu machen oder
pſychologiſche Erklärungen rühren nicht an den Mittelpunkt. Die Frage
geht nach Sinn und Bedeutung; aber nirgends finden wir Halt, da die
Leidenſchaft alles überſchäumt hat.

Hier enthüllt ſich Wagners unſeligſte Schwäche, die in ſeinem
Menſchentum wurzelt. Niemanden erſchüttert, begeiſtert, heiligt er.
Denn er beſttzt kein Maß, kein Gott iſt ihm genaht, Geliebte und Freund
blieben ihm fern (krotz Jſolde und Kurwenal), Wotan und König Marke
ſind ſeine Spiegelbilder, Liebe und Macht ſuchten ſie vergeblich zu ver
einigen.

Jm Orcheſter aber waltet er als Meiſter. Flackern und Schluchzen,
Sehnſucht und Wonne der Streicher, Strahlen und Stürmen, Kampf
ruf und Siegesjubel der Bläſer, Schauer und Drohung der AgettGroll und Gewiktern der Pauken welch Rekchtum, wen Sicherheit,

welche Pracht? Aber niemals rührt er auch nur von ferne an die
Zauberwelt orientaliſcher Märchen mit ihren Bettlern, Kalifen und
Räubern, ihrem Duft, ihrer Farbenglut, ihrem Scherz und bedeutungs
vollem Spiel. Auch aus dem Orcheſter ſteigt keine Geſtalt herauf; und
das Prinzip des Leitmotivs, das präziſteren und deitten ſoll, ſtellt gerade
durch die Vieldeutigkeit e prägnanten Formulierung jeden mög
lichen Gewinn wieder in Frage.

Zur eingehenden Würdigung der Aufführung bedürfte es einer
exakten Darlegung des wagneriſchen Sthles“. Wir ſind gewöhnt, ihn
als eine ſtrenge Einheit zu ſehen, während er ſich in fortwährendem
Wechſel bewegt. Jm herkömmlichen Sinne waren die Leiſtungen durch
weg auf beachtlicher Höhe. Die Sänger hatten die unbeſtrittene Fürung vor dem Orcheſter, das Bühnenſpiel machte den gewohnten h

dvamatiſchen Eindruck. Das Orcheſter fand unter ſicherer Leitung,
exakt und klar. Aber die gigantiſche Leidenſchaft wagneriſcher Kunſt
packte nicht mit primärer Gewalt, in ſtarker Verdünnung hatte ſie das
Theatraliſche zu Hilfe gerufen. Doch zuweilen ſchlägt ſie faſt gegen denWillen der Darſteller durch und vaweiſt daß Wagner der ſtärkſt

e euro
päiſche Künſtler ſeiner Zeit war. udolf Donath.

Ausſtellung von Hriginal-Radierungen

von Berthold Hellingrath in der Bücherſtube im
Herzog Chriſtian

(Geöffnet täglich von 4—347 Uhr. Eintritt frei.)
Der Freund ſchöner deutſcher Städte unten u zu ſeinem

Leidweſen feſtſtellen müſſen, daß es keine Möglichkeit gibt, durch gute
Bilder die Erinnerung an die genoſſene Schönheit feſtzuhalten. Die
Photographie reicht ihrer ganzen Natur noch nicht dazu aus, und ganz
ſelten ſind Radierungen, Holzſchnitte oder Steinzeichnungen nach
architektoniſchen oder plaſtiſchen Kunſtwerken von Künſtlerhand. Wir
Deutſche können das Geſchick preiſen, daß wenigſtens das herrliche
Lübeck in Otto Ubbelohde ſeinen Künſtler gefunden hat. Etwas ähn
liches wenigſtens hat für Danzig der Dresdener Berthold
Hellingrath geleiſtet. Liebe zu den alten Mauern der ſchönen
deutſchen Stadt und Trieb zu künſtleriſcher Geſtaltung zwangen dem

Künſtler die Nadel in die Hand. Jn der er von Danzig
lockt es ihn, aus der lockeren und gleichförmigen Maſſe der Bäume,
in die die Stadt gebettet erſcheint ihre feſten und eigenwillig ge
ſtalteten Türme auftauchen zu laſſen. Den Vittelpunkt bildet trotz
ſeiner Verſchiebung nach rechts das Maſſiv der Marienkirche. Rechts
daneben als Widerſpiel der Rathausturm. Beide zuſammen in ihrer
wunderbaren Gegenſätzlichkeit ſind der Kern dieſer köſtlichen Stadt

Nach rechts klingt die Bewegung im Stockturm aus. Die
inke Seite zeigt dann nach einer Cäſur im Turm Der Katherinen-

kirche einen intereſſanten Nebenakzent. Auf dieſem Blatte der Gegen
ſatz zwiſchen der Leere und Einförmigkeit der Acker vorne und der
Stadtſilhouette über den Bäumen hinten. Andere Blätter zeigen eine
umgekehrte Rechnung, z. B. An der Mottlau“ Vorne Kähne,
die ſchweren, Maſſen der Decksladung, Maſten, Taue und
zum Trocknen aufgehängte Netze. Jn ſcharfem Gegenſatz dazu links
eine leuchtende Waſſerfläche, alle Formen auf ihr und die eilenden
Möwen über ihr faſt vom Lichte verzehrt. Rechts vollzieht ſich die
ne es langſam nach hinten bis zum Häuſerſtreifen, der, in Dunſt
gehüllt, das Bild abſchließt. Reizvoll ſind auch die Blicke durch enge
gewundene Gaſſen, die immer von neuem eine leichte Krümmung voll
ziehen und ſich jedesmal neu zu ſchließen ſcheinen, indem ein paar
Giebelhäuſer den Blick auffangen. Da ſetzt der Künſtler vorne ſchwarzes,
wuchtiges Gemäuer hin, meiſt aus gotiſcher Zeit. Und das Licht
breitet ſich dann über die gefälligen Formen von Giebeln aus der Zeit
des Barock oder Rokoko. Eine ganz beſonders ſchöne Wirkung er
zielt H. auf dem Blatte „Fiſchmarkt und St. Johannis.
Zwei Drittel des Bildes nehmen vorne das Waſſer, die Schiffe und
die ſchmalen Giebel des Fiſchmarktes ein. Rechts auf dieſem Streifen
liegt die größte Helligkeit. die Formen ſind etwas vom Licht zerſtört.
Die Mitke zeigt die größte Beſtimmtheit der Formen. Links vere ie et und mehr in ein ſchönes Helldunkel. Zu dieſem Streifen
ildet das oberſte Bilddrittel einen ſchönen Gegenſatz: die Wucht der

Johanniskirche, aber in wunderbarem Duft, hervorgerufen durch die
mit Feuchtigkeit geſchwängerte Luft, die ſo oft einen Zauberſchleier über
das graue Gemäuer der alten Seeſtädte breitet. Zum Schluß noch
einige Worte über eines der Hauptblätter: St. Marien vom
Weſſten. Das Blatt gibt dem Künſtler Gelegenheit, ſeine Technik
zu entfalten Jm Schatken vorne tief unten quer zum Beſchauer zwei
lange Dächer. Rechts tauchen die Schmuckfiguren auf den Giebeln auf,
ein ruhender Hirſch eine menſchliche Geſtalt. Hinter dieſen beiden
Dächern ein helleres; und nun e der Rieſenſtumpf des Turmes
auf mit ſeinen mächtigen Strebepfeilern und ſeinen tiefdunklen, ſpit
bogigen Fenſteröffnungen. Dieſe wuchtige Maſſe wird umgeben von

lanken, nadelſpitz ausgezogenen Türmen, die ihren Fürſten gleich
ſtärrende Lanzenſpitzen ſchirmend zu umſtehen ſcheinen. Selbſt der
Dachreiter mit dem Glöckchen über der Vierung erſcheint in wehr
hafter Geſtalt. Hinten links und rechts Dächer, Giebel, Türme im
Duft. Das alles feſt zuſammengehalten von den ſcharfen, ſenkrechten
Schatten an der Nordſeite der Strebepfeiler und des Turmkörpers
ſelbſt. dem wagrechten Schatten über den beiden Dächern im Vorder
grunde und dem diagönalen an der Nordſeite des Langhauſes und dem
nördlichen Querſchiff.

So r d hen eine ſchöne Ergänzung zu dem Bil
dungsabend am heutigen Monktag, abends 8 Uhr, der in GeſchichteKunſt und Kultur Danzigs einführen will. n
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a Diebſtahls in mehreren Fällen von der

Nr. 17.
Merſeburger Korreſpondent. Montag den 21. Januar 1924. Seite 3.

Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.
Am e Land wirtſchaftliche Woche.
m Montag hat hier die landwirtſchaftliche Woche begonnen. Jm Laufe des Vormittags findet die o eng des

land wirtſchaftlichen Hauptvereins für die Provinz Sachſen und im
Anſchluß hieran die Tagung des Prov. Vereins Sachſen des Reichs
bundes akademiſch gebildeter Landwirte ſtatt. Dienstag früh, 9 Uhr,
nehmen die feſtgeſehten Vorträge für praktiſche Landwirte ihren An
n die von bekannten Fachleuten gehalten werden. Dieſe Vorträge,
die ſich über die verſchiedenſten Gebiete der Landwirtſchaft verbreiten,
nehmen auch die beiden folgenden Tage in Anſpruch. Nach Abſchluß
eines jeden Vortrages findet eine Beſprechung über denſelben ſtatt
Für Mittwoch nachmittag iſt noch eine San landranng des Grün

e n Hier wird u. a. auch Dot hter e le S e ü iGrünlandwirt ſprechen. e e en
en Das Bier will nicht billiger werden.

Gräfenthal. Aus Gräfenthal (Thür.) wird berichtet: Während im Lande Koburg laute Klagen ertönen, t der Bierpreis ab
Wlut nicht ſinken will, kroßdem Gerſte, Arbeitslöhne u. a, m. unter den
Vorkriegspreis e enges ſind, hat der hieſige Gaſtwirtsverein
ſogar auf das Glas ier 2 Pfg. Zuſchlag erhoben. Begründet wird
Neſe Preiserhöhung mit der von den Gemeinden eingeführten örtlichen
Getränkeſteuer, die aber für das Drei-gehntel- Glas wohl nur den
Bruchteil eines Pfennigs beträgt.

e Neue Höchſtpreiſe.eiz. ie hieſige Preisprüfungsſtelle hat bis auf weiteresfolgende Höchſt preiſe für Milch feſtgeſetzt. ab r Gold
pfennig, ab Kleinhandel 20 Goldpfennig. Der Richtpreis für Butter
ſener iſt auf 70 Goldpfennig, für Eier das Stück 8 Goldpfennige

Kleine Rundſchanu.
Der kommuniſtiſche Abgeordnete des anhaltiſchen Landtages Wolf

aus Saugersleben iſt am Freitag unter dem dringenden Verdacht des
olizei in Deſſauſtgenommen und in Unterſuchungshaft abgeführt wurden. Das

ienſtmädchen K. erlitt beim Umziehen am glühenden Ofen tödliche
Brandwunden. Nach langem Krankenlager verſtarb in Na um bur
der im Automobil am Bahnübergang durch einen Zug erfaßte un
ſchwer verletzte Kaufmann Otto Franze. Acht oder neun Unbekannte
umſtellten nachts in Wettin den ſchon wiederholt attackierten Feld

rn e e re e ihn. Des e undun eine Perſon, die von den übrigen weggeſchleppt wurde, ſodaß ihr Name nicht feſtgeſtellt werden konnte.

Merſeburg und Amgegend,
21. Jannar.

Vom Wetter
Vorausſichtlich nur vorübergehende Erwärmung.

Kber Nacht iſt am Sonnabend das lange erwartete und von vielen
gefürchtete Tauwetter eingetreten, nachdem die Froſtperiode mit kaum
nennenswerter Unterbrechung etwa vier Wochen lang gedauert hat.
Wenn auch infolge r ozeaniſcher Luft in unſer Klima-
gebiet während dieſer Zeit mehrfach Erwärmung eintrat, ſo blieb dieſe
doch immer nur vorübergehend. Verſchiedentlich ließen ſich beim oder
kurz vor dem Auftreten dieſer Erwärmung meteorologiſche Erſchei
nungen beobachten, die beſonderes Intereſſe verdienen Gerade im weſt
lichen Deutſchland konnte man feſtſtellen, daß Regenſälle einſetzten,
während in den unterſten Luſtſchichten noch Froſttemperaturen
herrſchten. Dieſe Erſcheinung findet ihre Erklärung in der Art des
Vordringens warmer gegen kalte Luftmaſſen. Die wame Luft ſchiebt
ſich dabei auf die kalte Luft hinauf, ſo daß die kalte keilförmig unter
ihr liegt, und es kann daher vorkommen, daß über einem Gebiet, in
dem in Bodennähe noch Froſt herrſcht, Regenſälle auftreten

Nun könnte es als ſonderbar erſcheinen, daß es im Verlauf dieſer
letzten Wochen dem warmen vzeaniſchen Luftſtrom nicht früher gelungen
iſt völlig durchzudeingen, Dieſe Tatſache erklärt ſich aber einmal

teien S und Nordoſten ſchr ſtark war,
und daß infolgedeſſen immer wieder kalte Luftmaſſen nach Mittel
europa borbrachen. Dann aber findet ſie ihre Erklärung auch darin,
daß der mit Eis und Schnee bedeckte Erdboden unſeres Klimagebietes
einen ſehr hohen Wärmeverbrauch hatte. Die herangeführten Wärme-
mengen werden nämlich ſehr bald dadurch aufgezehrt, daß ein Teil der
Schnee und Eisdecke zum Schmelzen gebracht wird.

Die jetzt eingekretene Erwärmung dürfte vorläufig noch eine nur
porübergehende Erſcheinung bleiben, wenn auch kaum mit baldiger
Wiederkehr ſo ſtarker Kälkegrade zu rechnen iſt, wie wir ſie in den
letzten Wochen zu verzeichnen hatten.

c

Schließung der evangeliſchen Predigerſeminare. Der preußiſche
Staat hat mit dem 1. Januar die Zahlung der ſachlichen Koſten für
die Predigerſeminare der evangeliſchen Kirchen eingeſtellt. Da auch
der Kirche dafür keinerlei Mittel zur Verfügung ſtehen, mußten die
Seminare ſofort geſchloſſen werden nur das Berliner Domkandidaten
ſtift kann als einziges preußiſches Predigerſeminar ſeinen Betrieb noch
bis 31. März weiterführen, nachdem die Mittel für dieſen Zeitraum
durch eine Sammelaktion der Berliner Domkandidaten und ihres
Kuratoriums aus freiwilligen Spenden aufgebracht ſind.

Umtauſch der kleinen Schatzanweiſungen in Rentenmark. Das
Reichsfinanzminiſterium teilt mit: Von dem Angebot, die kleinen
Stücke auf Mark Gold lautenden Schatzanweiſungen des
Deutſchen Reiches für 1928 (Goldanleihe) in Abſchnitten bis zu fünf
Dollar gleich 21 Prozent Gold im Januar zum Umtauſch in
Rentenmark bei den Reichsbankanſtalten anzumelden, iſt bisher
nur in ganz geringem Umfange Gebrauch gemacht worden. Das iſt
durchaus verſtändlich, da die kleinen Stücke Goldanleihe als Zahlungs
mittel im Umlauf ſind und gleichwertig mit der Rentenmark in Zahlung
genommen werden. Anträge zum Umtauſch werden aber der Zuſage
entſprechend noch bis zum 31. Januar entgegengenommen. Der
Umtauſch in Rentenmark erfolgt bei den Reichsbankanſtalten, nachdem
die Reichsſchuldenverwaltung die eingereichten Goldanleiheſtücke ge

üft hat.e Verwalter, Lehrlings- und Wirtſchaftsgehilfenprüfungen fin

den bei der Landwirtſchaftskammer zu Halle wieder im Laufe des
März d. J. ſtatt. Die Anmeldungen zu dieſen Prüfungen ſind bis
ſpäteſtens 1. Februar bei der Landwirtſchaftskammer Halle, Kaiſer
ſtraße 7, einzureichen. über alles zur Anmeldung und Ablegung der
Prüfungen Erforderliche geben die Prüfungsordnungen Auskunft, die

auf ben r der e e n gegen Einſendung der
ckſachengebühr gern zugeſandt werden.d Jmrer wieder Fälſchungen von Notgelb. Wie der Amtliche

Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, ſind in den letzten Tagen neue
Fälſchungen der Notgeldſcheine des FreiſtgatesPreußen über 420 Goldmark gleich 1 Dollar aufgetaucht. Für die
Ermittelung der Fälſcher wird wieder eine Belohnung bis zu 2000
Goldmark ausgeſehßt. Der preußiſche ara hat durch die
amtliche Bekanntmachung die Notgeldſcheine über 420 Goldmark gleich1 Dollar mit ſofortiger Wirkung zur Einlöſung aufgerufen. Die Ein

löſung erfolgt binnen Monatsfriſt bei der beſonders eingerichteten Um
tauſchſtelle. Die Gültigkeit und der Umlauf des übrigen preußiſchen
Notgeldes bleibt von dieſem Aufruf unberührt.

Stenerabzug vom Kapitalertrag. Nach Artikel I 8 27 der zweiten
Steuernotverordnung unterliegen Zinſen wertbeſtändiger An
leihen und Dividenden, die im Jahre 1924 fällig werden, dem
Stenuerabzug vom Kapitglertrag. Die Steuer beträgt 10 v. H.
des jeweils fällig werdenden Geſamtertrags Der Schuldner hat die
Steuer unter der Bezeichnung Steuerabzug vom e für
Rechnung des Gläubigers bei Fälligkeit einzubehalten und binnen
einer Woche an die für ihn (den Schuldner) zuſtändige Finanzkaſſe
(nicht Gemeindekaſſe) abzuführen. Mit der Abführung hat der Schuld-
er eine Anzeige über den fälligen Geſamtertrag bei dem für ihn zu
ſtändigen Finanzamt einzureichen und dabei auch den Tag der Fällig-
keit des Kapitalertrags anzugeben. Zinſen nicht wertbeſtändiger An
leihen z. B. der alten Reichs und Staatsanleihen), Hypothekenzinſen
und Zinſen ſonſtiger Forderungen unterliegen dem Steuer
gbzug von Kapitalertrag nicht. Die Zinſen der wertbe
ſtändigen Anleihen des Reichs (Dollar-Schatzanweiſungen, Goldanleihe,
die 6proz. Goldſchatzanweiſungen vom November 1928 und die ſogen.
K.-Schätze) ſind einſtweilen vom Steuerabzug befreit.

S Verkauf alter Germaniamarken. Die Reichspoſtverwaltung
veranſtaltet gegenwärtig einen Markenverkauf, der bei den Philateliſten

ber eine moraliſche

hohes Intereſſe hervorruft. Es werden nämlich die Beſtände unge
hrauchter Poſtwertzeichen mit dem Bilde der Germania der Ausgaben
1920, 1921 und 1922 verkauft. Den Vertrieb beſorgt die Verſandſtelle
für Sammlermarken in Berlin O 2, Poſtrechnungsamt.

Rückgabe von Goldmünzen. Während des Krieges ſind zahl
reiche Goldmünzen abgeliefert worden, die einen beſonderen Wert be
ſaßen und infolgedeſſen getrennt aufbewahrt wurden. Dieſe Münzen
wurden gegen eine entſprechende Quittung entgegengenommen. Nun
iſt die Friſt für Anträge auf Rückgabe dieſer Münzen bis zum 31. Dez.
verlängert worden.

Im Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten (G. d. A.) hält am
ſern abends 8 Uhr, in der „Goldenen Kugel“ Gewerkſchafts-
führer Mittel Halle einen Vortrag über „Zwingende Mächte im

Es ſei auch an dieſer Stelle auf dieſes wichtige
Thema hingewieſen

Der Geſangverein „Lyra“ hatte am Sonntag im Kaffeehaus
WMeuſchau ſeine Mitglieder und Gäſte eingeladen, um ſeinen dies
jährigen Maskenball zu begehen. Der feſtlich geſchmückte Saal konnte
die Teilnehmer kaum faſſen. Das bunte Leben und Treiben bot ein
Bild im kleinen von den großen Karnevalsfeſten, wie ſie alljährlich
in München oder Köln ſtattfinden. Selbſt der bei Maskenbällen ſchon
n eingeführte Hinderwagen mit „Jnhalt“ fehlte nicht. Auch ein Tanz
är bot ſeine Kleiſte dar. Nach der Demaskierung folgte ein Masken-

rundgang, dem ſich der übliche Ball anſchloß, woran ſich jung und alt
bis m Schluß des wohlgelungenen Feſtes beteiligte

Die Leipziger KryſtallpalaſtSänger gaſtierten am Sonntag
abend nach längerer Zeit wieder einmal im Tivoli. Sie erfreuten die
zahlreichen Beſucher durch humoriſtiſche Geſamt- und Einzelgeſänge
wie mehrere gewürzte Kuplets. Zwei Theaterſtücke Das Jubiläums-
ſtändchen“ und „Papas Junge“ brachten die mimiſchen Künſte der
Geſellſchaft zur vollen Entfalkung und ſorgten für die nötige Stim
mung unker den Anweſenden, die ihrerſeits durch laute Bei fallskund-
gebungen den Künſtlern ihre Anerkennung ausdrückten

Der Ortsausſchuß für Leibesübungen hält ſeine Jahreshaupt
verſammlung am Mittwoch den 30. Januar d. J. im „Caſino“ ab. Die
umfangreiche Tagesordnung umfaßt 8 Punkte Vergl. Anzeige.

Mietervein.
„Jn der am Freitag abend abgehaltenen gut beſuchten Hauptver

gmmlung wurde an Stelle des bisherigen 1. Vorſihenden, Herrn
witzſche, Herr Dannenberg gewählt Als Vereinsbeitrag wurde vom

I. Januar ab 1 pro e und als Eintrittsgeld für neu hin
zukommende Mitglieder 0,50 eſtgeſetzt. Zu bedauern iſt nach wie
vor, daß immer noch die Mehrzahl der Merſeburger Mieter die Vor
teile, die die e ten erkämpft, gern und pünktlichſt einſteckt,

o ſerpflichtung, wenigſtens n Mitgliedſchaft denVerein zu ſtützen, leider nicht in ſich fühlt. Zeit und Geld ſcheint ledig
lich für Vergnügungsvereine reichlich vorhanden zu ſein.

Zu der am 20. d. M. in Halle a. S. ſtattfindenden Gründungs
ver ſammlung eines Bezirksvereins des Reg. Bez. Merſeburg wurden
zwei Vertreter des Vorſtandes enlſandt. Der 2. Vorſitzende verlas ſobann den Aufruf des Bundes Beutſcher Metervere ine
an die Mieter Deutſchlands

Der Mieterſchutz iſt in Gefahr!
Die Reichsregierung fordert Goldmiete zugunſten des Hausbeſttzers

und der allgemeinen Slaatsfinangen! Teuerung der Lebenshaltung,weniger Einkommen, längere Arbeitszeit und ehe Miete! Das von
der Mieterſchaft mit Aufbringung aller Kräfte ſchwer erkämpfte Reichs
mietengeſetz ſoll mit Hilfe des Ermächtigungsgeſe es auf ehoben wer
den. Liegt es im Intereſſe einer geſunden Volkswirtſchaft, iſt es ge
recht dem Hausbeſitz noch Goldzinſen einzutreiben, nachdem er bereitsdurch e der Hhpothekengläubiger ſich in den Vollbeſiß des
Sachwertes der d geſetzt hat Wer gibt dem kleinen Sparer, dem
Kleinrentner, dem Beamten und dem Gewerbetreibenden für ſeine
Staatspapiere, Kriegsanleihen und andere Wertpapiere Goldzinſen?Findet man keine andere Steuerquelle als die Mietsſteuer, dieſe unge

dechteſte und roheſte aller Steuern Mieter an die Front!
93 Prozent aller Deutſchen ſind Mieter. Jetzt, in der Zeit höchſter

Not, ſchreiten die übrigen 7 n Hausbeſitzer mit eiſiger Gleich
gültigkeit über die notleidenden Maſſen hinweg. Der Art 153 der
Reichsverfaſſung „Eigentum verpflichtet. Sein Gebrauch gleichu ſein für das gemeine Beſte“, iſt für ſie nur ein Fetz Pien

etter führt die „Allg. Deittſche Mieter-Zeitung“ aus: Die mit
dem bekannten Bodenreformartikel 155 dem Reiche gewieſenen Wege
werden jetzt infolge eines ſtarken politiſchen Druckes des Haus und
Grundbeſitzes und der mit ihm verbundenen Jnlereſſentenkreiſe ver
laſſen zum Schaden der Volksgeſamtheit. Zu dieſem Zwecke ſetzte
im Herbſt vorigen Jahres die Taktik des organiſierten Haus und
Grundbeſitzes dahingehend ein, daß er ſich als ſchein baren Laſten
träger für Reparationszwecke in eine Linie mit der Induſtrie, dem
Großgrundeigentum, den Großbanken uſw. ſtellte, als Entgelt für dieſes
„vaterländiſche“ Opfer aber die e e des Reichsmieten- und
Mieterſchutzgeſetzes forderte. Syſtematiſch ging man auf jener Seite
damit hauſieren, daß der kleine Mann, die arme Witwe (ein geringer
Teil jener 7 Prozent) durch die Mieterſchutzgeſetzgebung um den Er
trag ihrer Erſparniſſe gebracht wurden; aber wohlweislich dabei ver
ſchwiegen wurde, daß gerade auch der Hausbeſitz durch die Rückzahlung
der Goldhypotheken in Papier ungezählte Kleinrentner, arme Witwen
Einen überwiegenden Teil jener 93 Prozent), die ihre Erſparniſſe in
Hypotheken ſtakt in Grundſtücken angelegt hatten, nicht nur um den
Ertrag, ſondern vielmehr um ihr ganzes Vermögen gebracht hat.
Nun ſchickt ſich der Hausbeſitz an, aus dieſen zahlreichen vernichteten
Exiſtengen noch Goldmietszins herauszuholen, nur um ſich ſelbſt
rieſige Geldgewinne und ein glängendes Renteneinkommen zu ver
ſchaffen. Jn einer zum 31. Oktober v. J. nach Leipzig einberufenen
Tagung ſtellte der Hausbeſitz feſt, daß mit den Friedensmieten
allein die Hausbewirtſchaftung nicht mehr durchgeführt werden könnte,
ſondern daß man das 3 bis 4 fache der Friedensmiete brauche Die
Reichsregierung wiederum will die Gold mieten verwenden. 1. für Re
pargtionszwecke, 2. für den Haushaltsausgleich und 3, zum kleinſten
Teile für Neubauzweckel Zur Erreichung des gedachten „Normalzu
ſtandes müſſen aus der ihres Vermögens reſtlos beraubten deutſ hen
Mieterſchaft jährlich 7 Milliarden Goldmark mehr herausgeholt werden,
was etwa für jeden einzelnen 3 Stunden Mehr arbeit täglich, unter
Verzicht Bezahlung, bedeuten würde. Und wer iſt dieſer Staat,
der ſo zu handeln beabſichtigt? Das ſind die Mieter ſelbſt denn ſie
ſtellen 93 Prozent der Bevölkerung, alſo zu 93 Prozent den Shaat ſelbſt
dar! Es wird erſt beſſer werden, wenn die Mehrzahl der Mieter die
Zipfelmütze abſetzt und über ihre Lage nachdentt und dann bei den
kommenden Wahlen danach handelt!!

Dieſen Ausführungen ſchloß ſich eine lebhafte Ausſprache an. Nach
dann nochmals bekanntgemacht worden war, daß die Beratungs

ſtunden an jedem Montag vor dem 1. und 15. eines jeden Monats,
abends 287 Uhr, im Hauſe Seffnerſtraße 4 11 ſtattfinden wurde die

Verſammlung geſchloſſen. R.
Weiße Wand.

Union Theater. Der Großfilm „Bob und Mary“ behandelt Eine
Fahrt ins Glück“, den ſeltſamen Aufſtieg zweier junger Menſchen
kinder im Strudel des Großſtadtlebens. Neben den von Anton Edthofer
und Helga Molander verkörperten beiden Titelrollen weiſt das Per
ſonenberzeichnis rundweg die beſten Kräfte auf, die an humorvollen
Einfällen einander überbieten. Jm luſtigen Teil iſt, neben anderen,
Erika Gläßner vertreten in Liebe im Schaufenſter Einer heiteren
Geſchichte eines krummen Geſchäfts und zweier geraden Beine
Auf der Bühne tritt nochmals der mit großem Beifall aufgenommene
Humoriſt Karl Hanſen mit vollſtändig neuem Repertoir auf.

Tageskalender.
Montag, 21. Januar.

Lichtbildervortrag Thielſen: Aus Danzigs Geſchichte, Kunſt und Kultur

Dienstag, 22. Januar.Kammerlichtſpiele: Schuld und Sühne Der ſchwarze Zeuge

Mittwoch, 23. Januar.
Jm Stadt- Café 1. Sonderabend des Eichhorn-Duo. Monats

verſammlung des G. D. A. in der „Goldenen Kugel“.

Täglich:
Humoriſtiſche Konzerte (Wiener Schrammeltrio) in Beths Geſell

ſchaftshaus.

s Frankleben, 21. Jan. Am Dienstag abend veranſtaltet der
Pſhychologe Orlando de Laſſo einen Meiſterabend im hieſigen
Bahnhofsgaſthof. Vergl. Anzeige.

Bermiſchte Nachrichten.

Yas Eis der ſtee.
Die Fährverbindung Saßnitz-Trelleborg vor der Einſtellung.
Während bisher trotz aller Eishinderniſſe die Fährſchiffe die Ver

bindung Saßnitz-Trelleborg aufrecht erhalten konnten, nehmen die
Schwierigkeiten, die ihnen durch den ſchweren Eisgang in der
Oſtſee entſtehen, täglich zu. Der Hafen von Saßnitz iſt durch Eis
vollſtändig geſperrt, die Eisbrecher vermögen eine regelrechte Fahr
rinne nicht mehr herzuſtellen. Die Binzer Bucht iſt zugefroren, über
Stubbenkammer hinaus, in der Tromper Wiek bis Arkona liegt
ſchweres Schichteis und auf See ſchiebt ſich ſtarkes Packeis überein
ander. Da auch die ſchwediſche Küſte ſtark vereiſt und der Hafen von
Trelleborg blockiert iſt. können die Fährſchiffe nur noch mit größter
Mühe in langſamſter Fahrt verkehren. Es liegt Gefahr vor daß ſie
im Packeis feſt werden, weshalb die Verbindung über die Oſtſee ein

geſtellt werden ſoll. s
Her Theaterbrand in Neuſtrelitz.

Der Brand des mecklenburg-ſtrelitzſchen Stadttheaters wird na ch

der abgeſchloſſenen Unterſuchung auf i tBrandſtiftung zurückge
Die Brandſtifter ſind noch nicht ermittelt. Das Theater das a
mehreren Stellen zugleich in Flammen ſtand iſt vollſtändig
niedergebrannt, alle Umfaäſſungsmauern ſind eingeſtürgt. Ver
nichtet wurden u. g. faſt alle Dekorationen und Bühneneinrichtungen,
ſo auch die wertvolle Dekoration zur Oper „Tannhäuſer“, die Garde
robe der Bühnenangeſtellten, ſowie die meiſten Muſikinſtrumente. Das
Theater lag ziemlich verſteckt hinter dem großherzoglichen Schloſſe es
war ein 150 Jahre altes, prunkloſes Gebäude, das zuletzt im Jahre
1877 vergrößert worden war. Die Einrichtung zeigte den Stil eines
vergangenen Jahrhunderts, aber gerade darum war es eine Sehens
würdigkeit. Die Räume der Jntendanz ſind ſtehen geblieben.

Schweres Straßenbahnunglück in Hagen.
Jn der Alleeſtraße in Hagen (Weſtfalen) entgleiſte am Sonn

abend nachmittag an einer abſchüſſigen Stelle ein Wagen der elek-
triſchen Straßenbahn und ſtürzte die Böſchung hinab. Der
Wagen wurde zerkrümmert. Von den Jnſaſſen wurden nach den bis
herigen Feſtſtellungen etwa 25 Perſonen zum Teil ſchwer
verletzt. Das Unglück iſt wahrſcheinlich auf ein Verſagen der
Bremſe zurückzuführen.

Hebung der deutſchen Flotte bei Scapa Flow. Die engliſche Ad-
miralität hat ſoeben einen Kontrakt vergeben, der in Deutſchland all

einem Intereſſe begegnen wird. Eine Firma in Queensborough
ſat die Erlaubnis erhalten, 68 der bei Scapa Flow verſenkten deut
chen Hriegsſchiffe zu heben und abzuwracken.

Sonnenflecken und magnetiſche Stürme. Amerikaniſche Aſtro
nomen haben, nach einem Pariſer Telegramm, am öſtlichen Rande
Sonne einen großen Sopnenfleck entdeckt, deſſen Durchmeſſer mehr
als zweimal ſo groß wie der Erdumfang ſein ſoll. Die Aſtronomen er
klären, daß man e etiſche, Stürme erwarten müſſe, die be
danntlich wunderbare ordlichterſcheinungen im Gefolge haben können.

Ein antiker Silberfund in Dänemark. An der Südküſte von Lol
lamd, im Dorfe Hobh, iſt vor kurzem ein antiker Silberſchatz von ei
artiger Bedeutung gefunden worden: zwei Trinkgefäße von 10 Zen
meter Höhe, die, in einem alten Königsgrabe gefunden, nun ins Kopen
hagener Muſeum gebracht wurden. Sie ſind Silber vergoldet, Meiſter
werke alter Goldſchmiedekunſt, nur den beſten Stücken von Pompejt,
Boscoreake und Hildesheim vergleichbar. Den Rand des einen Bechers
bedecken Szenen Jlias: Priamus bittet Achill um den Leichnam
Hektors; der andere Becher enthält Szenen des Philoktet, entſprechend
der verlorenen Tragödie des Euripides. re hat die Becher der
Goldſchmied namens Chiriſopos. Sein Stil iſt griechiſch, obwohl die
Zeit die des Auguſtus iſt. Wie kamen ſolche Koſtbarkeiten in den Beſitz
des Germanenfürſten, der auf der kimbriſchen Jnſel ſich mit ihnen
ſtatten ließ Schon bei Tacitus leſen wir von Silbergefäßen, die die
Germanen ihren Fürſten ſchenkten. So ſind die Gefäße von Lolland
ein Zeugnis dafür, daß es italteniſche Goldſchmiedewerkſtätten waren
die damals für germaniſche Beſteller arbeiteten. Damals auch, unter
dem Legaten Cajus Silius, wurden Beziehungen der Römer, bald
n a e t den ernee a der Sie abge t. ugenblick ſchien nahe, wo die Romaniſierun engen im Anſchluß an die von Gallien erfolgen konnte. ar der r
Akademiker Salomon Reinach, der die Vaſen beſpricht, kann die Be
merkung nicht unterdrücken:: Wenn Tiberius damit einverſtanden ge
n wäre, anſtatt aus Eiferſucht Germanicus aus Deutſchland abzu
ru d wäre der ganze Lauf der europäiſchen Geſchichte ein anderer
geworden.

Der Gewiſſenskonflikt eines Arztes. Ein intereſſander Streitfall
der ärztlichen Praxis wird in OfenPeſt ſetzt viel beſprochen. Eine
ſtebenunddreißigjährige Frau ſah nach ſechzehnjähriger Ehe zum n
mal Mutterfreuden entgegen. Da erkrankke ſie an einer Bauchfellent
zündung. Der Gynäkologe Profeſſor Stephan Toth riet zu einer Ope
ration. Die Frau lehnte jedoch ab und erklärte, daß ſte ein bebens
fähiges Kind zur Welt bringen wolle. Die Opergtion mußte aber nach
drei Wochen infolge unerträglicher Schmerzen der Patientin vorge
nommen werden. Zu ſeinem Entſetzen nahm der Arzt wahr, daß eine
Mißgeburt zur Welt gekommen war, der beide Füße fehlten und deren
Geſicht große Defekte aufwies. Das Kind hätte auch nicht Muttermilch
nehmen können, denn der Mund war ſchwer zu öffnen. Der or
ſah, daß das Kind, wenn es am Leben bliebe, zu einer furchtbaren
Exiſtenz verurteilt wäre. Er entſchloß ſich daher, den Mund des Kindes,
durch den künſtliche Atmung und hätte vorgenommen werden
können, nicht zu öffnen. Der Arzt beſprach den Fall vor einer Arzteverſammlung, die ſich vor das vielerörkerte Problem geſtellt ſah, wie ſich

der Arzt in einem ſolchen Falle benehmen ſolle. Nur der Gynäkologe
Johann Barſonh nahm gegen Toth Stellung und erklärte, der A
habe die Verpflichtung, ein Kind, auch wenn es ohne Hände und Fü
geboren wäre am Leben zu erhalten. Profeſſor Toth erwiderde, dieſe
Auffaſſung ſei vom ärztlichen Standpunkt richtig; er habe aber
ſeknem beſten Wiſſen und Gewiſſen gehandelt, und er ſei überzeugt,
ſeine Handlungsweiſe von den Milbürgern nicht verurteilt werde.

Die höchſtgelegenen Städte der Erde finden ſich im tropiſchen
Amerika, guf den Hochplateaus der Anden und in Mexiko. Den Höhen
rekord hält dort Huanchaca in Boliviag mit 4102 Metern; nicht viel
miedriger liegen die boliviſchen Städte Botoſt mit 4000 und Oruvo mit
3748 Metern. In Peru liegen die dichtbevölkerten Ortſchaften in Höhen
von 1500 bis 3500 Metern. Eine Ausnahme bildet das 14 000 Ein
wohner zählende Cerro de Pasco, das mit einer Höhe von 4302 Metern
den Gipfel der Jungfrau noch um 135 Meter überſteigt. Nicht nur in
Bolivia und Peru, ſondern in allen zwiſchen Chile und den Vereinigten
Staaten gelegenen Ländern haben ſich die Menſchen im Hochgebirge
angeſiedelt, um der drückenden Hitze der Küſtenzone zu entfliehen und
um die reichen Mineralſchätze der Berge auszubeuten. So erhebt ſich
Quito, die 80 000 Einwohner zählende Hauptſtadt von Ecuador, 2850
Meter über dem Meeresſpiegel, Santa Fé de Bogota, die 100 000 Ein
wohner zählende Hauptſtadt von Columbia, 2645 Meter, und Meriko

mit ſeinen 400 000 Einwohnern 2300 Meter. In Aſien iſt nur Lhaſſo,
die Hauptſtadt von Tibet und das Zentrum des Buddhismus, u
nennen, das 2560 Meter über dem Meeresſpiegel liegt. Dagegen kann
Afrika mit Amerika konkurrieren, insbeſondere Abeſſinien, das an
nähernd auf dem Breitengrad Columbias liegt. Für Europa kommen
nur Dörfer in Frage, unter denen das Pfarrdorf Juf im Aves al
(Graubünden) mit 2113 Metern an erſter Stelle ſtehen dürfte.

Jm Beichtſtuhl beſtohlen. Einen Diebſtahl von unglaublicher
Frechheit verübte die unverehelichte Martha Angel in der ſetzt u
Polen gehörenden Stadt Putzig. Der Vikar Krzynowſky, ein alter
Herx, benutzte, um ſich zu erwärmen, in ſeinem Beichtſtuhl eine die
Reiſedecke. Die A. bemerkte dies und ſtahl dem Geiſtlichen während
der Beichte die warme Reiſedecke aus dem Beichtſtuhl

3Brieſhaſten der Redaßtion
Alle Anfragen, die im Briefkäſten beantwortet werden ſollen, müſſen die

volle Namensunterſchrift tragen. Anonyme Anfragen bleiben unbeantwortet.
A. S. 40. Die Zeitſchrift „Daheim“ iſt in jeder Buchhandlung

erhältlich. Fachblatt für die Schokoladeninduſtrie iſt die Schokoladen.
handelszeitung in Berlin. Anzeigen vermittelt die Geſchäftsſtelle des
Korreſpondenten (Abt. Annoncen-Exp,).

Leitung: Franz Rößne r.
Verantwort!lch; Dr. phil. Stegfried Berger für den politiſchen Tett,
Kunſt und Litergtur. Franz Gomm für Provingz, Lokales Volkswirtſchaft Ver
miſchtes und Sport; Kurt Nößner für den Anzeigen und Reflameleil

ſämtlich in Merſeburg
Berliner Vertretung Walter Aßmus Berlin Wilmersdorf Laubächer Str. 35

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merjeburg.

Die heutige Numwm umfaßt 6 Seiten.
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Dom. Getauſt: Haſſo
S. des JFormers Jr. Jahns

Stadt. Getauft: Jo
hanna, T. d. Kaufm. Broſe;
Jrma, T.d. Schloſſers Ködel
Alice, T. d. Schachtmſt. Wich
Klaus, S. d. Kaufm. Adelberg

Getraut: Der Gaſtwirt
G A. Thieme mit Frau A. H.
M. geb. Schäfer. Be
erdigt: DieT.d. Rangierers
Schwierſch d. unvereh. Anna

Gottſchalg die Ehefrau des
Reniners Weidling; der S.
des Wächters Siejok.

Altenburg. Getauft:
Herinann, S. d. DiplomJng.
Aagthe.

Kaufmann ſucht per ſofort
oder Päter

möblt. Zimmer.
Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

mit t Ladenſube

für Kolon. Geſchäft ſowie

möbl. 31
per ſofort geſucht. Angeb.
unter 696 an die Exp. d. Bl.

Hriausſchuß
Pevte dungen Il (0 ſür Leibesübungen

C
Merſeburg.

a Ordentliche

werden, wenn Sie bis Sounabend, den 26. 1.
d. J. bewirkt werden, zum Preiſe von S nVerſammlung
6,00 G. M. von dem Verlag, Kleine Ritterſtraße 3, entgegengenommen.

m Mittwoch, d. 30. 1. 24,
bends Uhr, im Eaſino,

kleiner Saal.Dieſenigen Abnehmer, die ſpäter das be
gehrte Buch erſtehen wollen, haben einen ent
ſprechenden Zuſchlag zu entrichten und laufen

Tagesordnung
Protokolle u. Eingänge

außerdem noch Gefahr, überhaupt kein Exemblar
erhalten zu können

Bericht des Vorſtands

h h untlaſtung derſelben
Verl e Adreßbuches. Vorſtandsanſräge

Haushaltplan.
e Reuwahlen.

Veranſtaltungen 1924.
Eingaben.
Verſchiedenes.

Sämtliche Leibesübungen
treibenden Vereine werden
hierdurch eingeladen.

Der Vorſtand.
e h weſno Man
Wieder aufgenommen

I e n M e ein friſcher See
3 rm innge e

e

Hehteeger und friſch

milchend, ſowie allerbeſte
hochtragende

rſenSee zum Verkauf-

Fran eben.
Hienstag, den 22. Jannar

abends 8 Ahr
Meiſter-Abend

h P S und Heilmagnetopath

Telepathie, Hellſehen, Hypnoſe
mit vielen Experimenten.

Spiritiſtiſche Sitzung.i Seibſth pnoſe

Mt. Med Musculus,
ſinden hachweisbar die beſt

Ergreifendes Drama aus dem Leben in 5 Akten mit
Mabel Mah9ong Jnge Helgrad

Theodor Loos u. R. Biebrach

Ein amerik. Braug in 6 Akten mit F. Buſhmann

in einer Doppel Rolle. Anfang 5 und 71 Uhr.

stehh5
Dammstrahe

Mittwoch, den 23. Januar 1924J Züegenmſiorm, Verbreitung im „Merſe

Baſan u Telephon 32.Ehepaar v. Lande ſ. ſof. od. ſp. Koreogerenedent
4-2 leere immer,
hier, NeuRöſſen oder Auge

Ang. u. 695 an die Exp. d. Bl.

Khufgtädt,
bürger

Suche ſof. leer. Zimmer.
Vergütigung gegen Maler-
arbeiten. Meuſchauer
Mühle bei Schmel z.
Suche eine landhächere

zu pachten vder zu kaufen.
Angebote u. M. M. Poſtamt
Lützen niederzulegen.

5 bis 106000
Goldmark
als 1. Hypothek auf erſt
klaſſiges Grundſtück ſofort
geſucht, gute Verzinſung An
unter 699 an die Exp. d. Bl.

1000 Goldmark
gegen hohe Zinſen auf einige
Mon. ſof. geſucht. Sicher
heit 8 Morgen Jeld. Ang.
unter 698 an die Exp. d. Bl.

10-15000 Gold an
als 1. Hypothek ſofort geſ.
rer unter 700 an die
Exped. d. Bl.

Ein guterhaltener
Gehrock

zu verk. Zu erfr. in der Exp.

Blaueg Wo Ikleſel

(f. neu, Gr. 44) zu verk. Preisehe Zu erfr. i. d. Exp.

Pionier,
gebr, guterh., billig z. verk.
Ang. u. 697 a. d. Exp. d. Bl.

Bettſtelle m. Matratze,
Küchenſchrank,

Kommode mit Aufſatz
zuverk Gr. Sixtiſtr.6. H. l. r.

Badewanne,
Guß, emaill.,Gas Wändbadeofen,

kupf. gebr. gut erh. zu verk.
RNeu-Röſſen, Pfalzſtr. 71.

Eine hochtragende

Zug Kuh
ſteht zu verkaufen.

Spergau, Thalſtraße 8.
Neumilchende auch

zu verkaufen.
Zſcherneddel Nr. 17.

Hochtragende

Aiege
zu verkaufenLeung Nr. 40.

Ein Schwein
zum Weiterfüttern, za 13tr.,
zu verkaufen

Kötzſchen, bei Keller.

Sie kaufen bei uns
auf Kredit

gegen bequeme wöchentliche,

en und monatliche
Teilzahlungen

alle Bekleidungsgegen-
tände für Herren und

Damen, vom Kopf bis zum
Fuß, fern Berufskleidung,
Herren u. Damenwäſche,
Tiſch und Bettwäſche,
Weißwaren, fertig und vom
Stück, wollene und baum-
wollene Stoffe, Schuh u.
Lederwaren aller Art uſw.
uſw. von den einfachſten bis
zu den eleganteſten Aus
führungen. Gut und preis
wert! Ware wird bei der
erſten Anzahlung ſofort ge
liefert Schreiben Sie uns,
was Sie zu kaufen wünſchen,
und Sie erhalten ſofortKatalog u. Verſandbeding.
gratis und franko-

Angnſt Rettig G.m.h H.
Berlin 2046.

Jnnsbrucker Straße 18.

nnr und Salbere uwarns

vom 22. Jannar bis 2. Februar 1924.

Einige e wie preiswert Sie kaufen:
äſche

Stickerei Anfertallen
Serie 1Mk. 0,95 T o 750
Prinzeß Anterröcke

einzelne Muſterſtücke von 4,50 Mk. an

Korfettſchoner
(0,75 und 0,50 Mk.

Hemdhoſen ſür Damen

trumpfwaren
Horn Strümpfe

Ia. W en l ein modern. Farben und ſchwarmit Zwickel 1,50
1.25
0,95
0,65

Dieſelben 2. Wahl
Dieſelben 3. Wahl
Dieſelben 4. Wahl
SSS mit kleinenBaumiwollſlor Fehlern

Ser. 56520 050 0 000 0,80 1,00
in leder und weiß

Alle regulären

Skrümpfe
ſind während des Ausverkaufes
20 Proz. herabgeſetzt.

Preiſe:
0,40, 0,50, 0,70, 0,75, 0,80,

0,90, 1,00 n. uſw.

Rauh Cha s
feine Wolle Serie I 790Serie U. 230Sporiweſen

für Herren und Damen
von 12,50 Mk. an

Damen Feſer, mm

ohne Arm hmit Arm 5,50buntfarbig, la Wolle. 7 „50

Wiener Schürzen
6,20 5,75 4,50 Mk.

Ein Poſten
Damen Winterhandſchuh

Paar 0,25 Mk.

All dWinter Handſchuhe 25 ö7 o Erxrmäß.

1 Satz Kindermäntelchen
Ia Flauſch, bisher 19 Mk., jetzt 12,50

Dieſelben mit kleinen Fehlern

Große Poſten Erſtlingswäſche beſonders preiswert!

Herren Artikel
Herren Socken

Ia. Seidenflor, vur beſte Qualit.mit geringen Farbflecken

1,50

Strapazier GSocken
gratt, ohne Jehler

W vere e e

Ein er Foſen
Hrima Macco Herren

EinſatzHemden
Stück nur 3,00

SeidenStrickbinder
und breite Diner

o 60 M.
Ein Sach

Herren Chemiſetts
weiß, m. b. Streifen Stück

Kinder Kleidchen
Ia. Tuch, bisher bis 8,00 Mk. jetzt 4,90

Kein Amtanſchl! Mengenabgabe vorbehalten!
Auf alle nicht beſonders ermäßigten Waren 10 Prozent Rabatt!

Keln Umtauſch!

o

reine Noturbutter

Marke Muschel

Stück 11 O e.

Ia lownedheel e 60

i

win von b

Heere mee er asse.

Empfehle heute freiſet Be e
e Se ug der Ge

ſchäftsbücher eines Hotelj Suche für ſofort ein inIl 9 n r Hausarbeit e wondert es
l ne 9 e ant geeignete PerſonJe2m für einige Stunden in der

e le Woche geſucht. Erwünſch
ſind Steuerkenntniſſe. Ang.

DHienſtags, Donnerste 30. t 701 an e d. Bl.l

u Sonnabends vorm. g
Roſenweg 52.

Bezüge geſucht.

Rudolf Moſſe, Leipzig

für eine alte, vornehme, große Viehverſicherungs
geſellſchaft, die wertbeſtändig verſichert, gegen hohe

Angebote unter L. E. 5206 bef.

I. Sonder- Abend
der vornehmsten Kapelle am Platze

das beliebte

PBichhorn Duo!
Wollen Sie einen genussretehen Abend erleben,

s0 besuchen Sie dieses Konzert

Klassische Lieder Opern Arien
Lieder zur Laute u Moderne Musik
neueste ln- und Auslandsschlager.

Tischbestellungen werden bis Dienstag abend
angenommen.

Eintritt frei! Eintritt frei

Sewerſſhaſte nd

der Angeſtellten
Seee

Mittwoch 23.1.,0bds
„Goloene Kugel

Monatsverſammlg.
Kollege Mittel ſpricht über

zum letzten MaleFräulein RNaffhe

Dienstag Donnerstag

Eine Fahrt ins Gich.

Der ſeltſame
Menſchen im Strudel der Weltſtadt

London.

Anton Edtholer als. Bob,
der Straßenhändler, der mit Geſchrei und

Witz Kunden fängt

Helga Molander als Marh
die ihm als das ichöne Modell für Poſt
arten dient. Jerner: Leonhard Hoskel,
Paul Biensfeldt Lia Eibenſchütz
Margarethe Kupfer t Bildt

Guido Herzfeld u.

Liebe
im Schaufenſter
ne eher e Se hohe eines krummen

Geſchäftes und zweier geraden Beinel!
Jn den Hauptrollen:

Erika Gläßner Pau Schäfer Carl
Geppert Gerh. e

Carl van
vollſtaä woigneuemRepertot

W Beginn: h e
e
Dienſtmädchen
mit guten Zeugniſſen, bei
gutem Lohn, per ſof. geſucht.
Kantine Schinke, Neumark

Gewerkſchaft Leonhardt.

Fabrißhontor in Merſe
vurg nimmt zum 1. April
einen

Lehrling
auf. Schriftl. Bewer ung
init Lebenslauf unler 702

S 99 in der Exp. d. Bl. einzureichen.
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Die Vermögensſteuer für 1924.
Von beſonderer Seite erhalten wir folgende Darſtellung

der durch die zweite Steuernotberordnung ſeſtgelegten
Beſtimmungen

Für das Kalenderjahr 1924 findet eine neue Veranlagung zur Ver
mögensſteuer nach dem Vermögensſtand vom 81. Dezember 1928 ſtatt.
de Regelung gilt nur für das laufende Jahr. Von den Anderungen
werden in der Hauptſache die Beſtimmungen über die Bewertung und
den Tarif betroffen während die anderen Vorſchriften des Vermögens
ſteuergeſehes unverändert in Kraft bleiben. Die der Wert
ermittlungsvorſchriften des 8 15 des Vermögensſteuergeſetzes bleiben
auch in Geltu ſ— e werden nur durch S 8 der Verordnung auf eine
praktiſchere Baſis geſtellt. Stichtag iſt der 91. Dezember 1929, auch
für ſolche Betriebe bei denen regelmäßige ſährliche Abſchluſſe an einem
anderen Tage als am 81. Dezember ſtattſinden, ſie ſind jedoch berechtigt, für die Feſtſtellung des Vermögens nach Art und Menge (Jnven

tar) den letzten vor dem 31. Dezember 1928 gemachten Abſchluß zu
gründe zu legen; auch bei Zugrlündelegung eines ſolchen Abſchluſſes ſind
die Vermögensgegenſtände ausſchließlich nach den Beſtimmungen der
zweiten Stenernotverordnung zu bewerken. Die Bewertung des Ver
mögens erfolgt in Goldmark. Für die Wertermittlung gelten folgende
Grundſätze Grundſtücke ſind, ſoweit ſie nicht zum Betriebsvermögen
gehören, mit dem Wehrbeitragswert zu bewerten. Um eine

gleichmäßige Errechnung der Vorkriegswerte
und damit eine gleichmäßige a de aller Steuerpflichtigen zu er
xeichen, ſollen zur Berichtigung dieſes Vorkriegswertes ergangende Be
ſtimmungen des Reichsfinanzminiſters erlaſſen werden. Beim Betriebs
vermögen wird die Unterſcheidung zwiſchen nlage- und Betriebskapital
aufrecht erhalten. Das Anlagektapital iſt mit dem Preiſe anzuſetzen,
der Ende des Jahres 1918 zur Anſchaffung oder Herſtellung aufzu
wenden geweſen wäre. Von den ſo errechneten Werten ſind angemeſſene
Beträge für Abnußung abzuſetzen. Vorräte an Rohſtoffen, Halb- und
Fertigfabrikaten, ſowie Waren ſind mit dem Preiſe, der zur Anſchaffung
der Herſtellung des Gegenſtandes am 51. Dezember 1928 aufzuwenden

n e Veſttne neuartige Beſtimmung iſt für das Betriebsvermögen der inländiſchen Erwer gſellſchaften vorgeſehen. Bei ihnen iſt das durch die
Bilanz augewieſene Vermögen dann nicht maßgebend, wenn die Summe
ber für die Anteile an der Geſellſchaft und für die von der Geſellſchaft
ausgegebenen Genußſcheine und Schuldverſchreibungen feſtgeſehten
Steuerkurswerte höher iſt als das Bilanzvermögen. In dieſem Falle
iſt das ſteuerbare Vermögen mit der Summe der Steuerkurswerte
ober ermittelten Verkaufswerte anzuſetzen. Der Reichsfinanzminiſter
kann dieſe Beſtimmungen auf andere Erwerbsgeſellſchaſten und auf
Steuerpflichtige, die Handelsbücher nach den Vorſchriften des Handels
eſchbuches Zu führen verpflichtet ſind, ausdehnen. Wer papiere,
aählungsmittel und Forderungen in ausländiſcher Währung ſind ohne
ückſicht darauf, ob ſie zum Betriebsbermögen oder zum ren Ver

mögen des Steuerpflichtigen gehören, mit dem Steuerkurswert oder
evmittelten Verkaufswert bezw. Mittelkurs am 81. Dezember 1923 ein

uſetzen. Die Eigentümer von Anteilen an inländiſchen Erwerbsgeſell
chaſten, alſo auch von Aktien, haben inſofern eine ergünſtigung, als
ie T a der Hälfte dieſes Wertes anzuſehen haben.

Der Reichsfinanzminiſter wird ermächtigt, mit Zuſtimmung desReichsrates für die Bewertung des ganzen Wer ne oder Lirer
Gruppe anſtelle des 31. Dezember 1923 einen anderen zwiſchen dem
16. November und 81. Dezember liegenden Tag oder für die Umrech
nung der Papiermark einen anderen Valutgkurs als den des 31. Dez.
für maßgeblich zu erklären, ſowie über etwaige Zu oder Abſchläge bei
Gegen tänden, bei denen der Preis oder Wert am 81. Dezember 1928
vom Vöorkriegswert oder preis abweicht, Beſtimmungen zu treffen.
Die e über den Tarif in den 89 18 22 des Vermögens
ſteuergeſetzes werden gleichfalls erſetzt. Wie bisher in der Tarif
u den Grundtarif und den Zuſchlag. Der Grundtarif beträgt einheit
lich für alle Steuerpflichtigen natürlichen und nicht natürlichen Per
ſonen) 5 vom Tauſend. Bei Vermögen bis 25 000 Goldmark werden
äber nur 3 vom Tauſend und bei ſölchen von 25 000 50 000 Goldmark

e e e Zuſch e für das Kalenderjahr
924, euerbare Vermögen i500 000 n rſteigt gen 100000 Goldmark, aber nicht

tionen bis z
darüber hin

Eine Freigrenze iſt
Hunderte nach unten a
ſteigt. Das Rentnerpri
c

Wichliges vom Tage.
Markbewertung in Neuyork in e und Nachbörſe 23 Geld,

24 Brief. Demnach Dollarparität 4,15 Billionen.
e

Sonntag vormittag begann im Reichstagsgebäude die Tagung desReichsausſchuſſes der deutſchen Zentrumsparkei. Der e
begrüßte die zahlreichen aus dem ganten Reiche erſchienenen Vertreter
und beſprach die Der n der e ver tct zur inneren undäußeren Politik Der Miniſter für die beſehten Gebiete ſprach über
die Lage am Rhein und Ruhr und in der Pfalz. Beſonders eingehend
behandelte er die Frage des Separatismus

Dex Papſt hat ſämtliche Nuntien und durch ſie auch die Biſchöfe
aller Länder zu einer großen Hilfsaktion für die Notleidenden in
Deutſchland aufgerufen. Es ſollen Lebensmittel, n e und
Geld geſammelt werden. Mit der Organiſierung der er derGaben nach Deutſchland iſt vom Papſte der Amerikaner et be
auftragt worden, der ſeit nunmehr zwei Jahren die päpſtliche Hilfsaktion in Ruß land leitete, aus deren Mitteln täglich 1600 Menſchen
geſpeiſt wurden. Wolth glaubt, insbeſondere auf Grund der Nach
richten, die ihm aus Nord und Südamerika zugegangen ſind, daßdieſe Hilfsaktion einen außerordentlich großen Erfolg haben wird.
Mit der Verteileung der Gaben, die allen Notleidenden in Deutſchland
ohne Unterſchied der Konfeſſion zugute kommen ſollen, iſt
der deutſche Caritasverband beauftragt.

Die deutſche Verkehrsausſtellung, die in dieſem Jahre in München
ſtattfinden ſollte, iſt aus wirtſchaftlichen Gründen auf das nächſte Jahr
verſchoben worden.

Wie wir der in Berlin erſcheinenden Zeitung „Nakanune“ ent
nehmen, hat im Zuſammenhang mit der von der franzöſiſchen Regie
rung her ausgegebenen S über das Anlaufverbot von ruſſiſchen
Schiffen in franzöſiſchen Häfen außer in Le Habre, Dünkirchen und
Marſeille die Sowjetregierung als Vergeltungsmaßnahme verboten,
daß franzöſiſche Stiſ, in ruſſiſche Häfen einlaufen, außer in die
Häfen von Noworoſſijſk, Batum W Odeſſa.

Ein amerikaniſcher Kreuzer und ſechs Zerſtörer, die ſich gegenwärtig in den Gewäſſern von Panama e hahen M er

alten, nach Veracrug abzufahren. Das e e en mt der
ereinigten Staaten gibt bekannt, daß von den mexikaniſchen Auf

ſtändiſchen in dem Hafen von Salingeruz Minen gelegt worden ſeien
und daß die Aufſtändiſchen begbſichtigten, die anderen Häfen, die ſie
beſetzt halten, ebenfalls durch Minen zu ſperren.

Die Deutſch Atlantiſche Telegraphengeſellſchaft beabſicht, das Kabelde en nicht zu ferner d wederherguſeelen,

a det.h V n e h ibt die VerordnungSchuldverſchreibungen

r des Be

Ein zeitgemäßer Roman von Otfrid vor Hanſtein.
28. Fortſetzung. Nachdruck verboten.Er wußte ſelbſt nicht, warum er in dieſem reren den W
den er in Stockholm halten ſollte, und Schloſſinger nicht erwähnte
Er hatte das n als vb Hede etwas gegen den Bankler hatte

„Hedelchen, haſt du Luſt Zum erſtenmal eine ganz ſorgenfreie
Reiſe wir alle zuſammen.

Aber die Päſſe

h n er„Jch verſtehe nur nicht du haſt nie davon geſprochen.“„Jch wollte euch überraſchen, nun ſeid hell pro
Wir wollten doch wieder nach Saßnitz.“
a Hedchen denk doch, wie Gottingers ſchwärmten

ie Nordlandreiſe locke ihn und zudem jeht hatte er es doch
Schloſſinger verſprochen

„Aber Lenchen!“ J ſah er erſt, daß Helene ganz rot war.
„Was iſt mit Lene?“

Frau Schimmelmann ſie für die Ferien nachDu weißt doch, daß
Hersbruck eingeladen hat!

Ex lachte. „Das iſt dir lieber als Schweden?“
er ren

r überlegte das Zuſammentreffen von Lene und Schloſſinger
war eigentlich nur peinlich

„Wann wollteſt du denn reiſen?“
Eigentlich heute!“

Und davon wußte ich wieder nichts
„Jch traute mich nicht
„Bin ich ſo ein Barbar?“ Er lachte
„Alſo, wenn du vor Zeugen verſicherſt, daß du lieber nach Hers

bruck fährſt, und mir niemals Vorwürfe machſt, daß ich dich nicht mit
genommen habe nach Schweden

Jetzt jubelte auch Helene „Jch ſchwöre!“
„Und wir?“
Die Jungen ſchrien jauchzend: „Hurra! Nach Schweden!“
„Und du, Hedel
„Schön iſt's!“

Na alſo, dann pack du die Koffer und ich fahre gleich wieder in
die Stadt und e die Päſſe.“

in faßte ihn um. „Du haſt wirklich verkauft!“
„Sicher!“
„Jch weiß nicht Edith Gottinger ſprach ſo merkwürdig von

Schloſſinger!“
„Was denn
Sie wollte nicht recht mit der Sprache heraus wenn wir ver

kauft haben
Werden wir ihm ewig dankbar ſein denn er hat uns zu unſerm

Be nögen verholfen, Frau Millivnärin!“ Er eilte davon und ſauſte
r im Droſchkenauto zur Stadt. Was kann es heute auf ein paar
ſbert Märk ankommen. Hede wurde ihr beklommenes Gefühl nicht

aber die r zur Reiſe und der Jubel der Kinder
ichen ſie bald ihre Gedanken vergeſſen. Mittags um ein Uhr klingelte

„Schloſſinger Co.
Hede war am Apparat. „Mein Mann iſt nicht zu Hauſe!“
„Bitte, beſtellen Sie, daß wir ſeine Aktien zu 2550 verkauft haben!“
Hede müßte ſich ſetzen. Sie konnte nicht einmal antworten. Sie

hatte alſo Schloſſinger unrecht getan. Jeht beſaßen ſie wirklich ein
Verinsögen von eineinhalb Millionen! Keine Aktien, die fallen konnten.
Baxres Geld! Bare eineinhalb Millionen Jetzt kamen ihr wieder
die Tränen ſie wußte es nicht einmal, ob es Freudentränen waren!
Es War ja ſo unglaublich, ſo ganz unfaßbar!

Eine Stunde ſpäter kam Dr. Krauſe heim. Er war ganz außer
Akem, aber brillant gelaunt. Hedel, weißt du, zweitauſendfünſhundert!
Jch habe den Kurszettel geſehen!“

ſ

o hat er verkauft!
u nun

Er lachte
„Aber
„Sollſt du auf der Reiſe tragen drüben verkaufen wir's und

haben bei der Valuta die Reiſekoſten heraus
Hede lachte. „Wie Gottingers! Biſt du gerieben!“
„Man lernt!“
„Jſt's auch echt
„Jch bitte dich! Friedländer Unter den Linden!“
„Jebt ſprichſt du, als wäreſt du ſeit Jahren da Kunde
„Wo iſt denn Lene?“
„Läßt dich tauſendmal grüßen ihr Zug ging do
„Stürmiſche Auflöſung der ganzen Familie Krauſe

Koffer rer
„Alles fertig!“
„Mutti, gibt's denn heut' nichts zu eſſen
„Herrgott, z hab' ja gar nicht gekocht in der Aufregungl“
„Schadet nichts, wir eſſen unterwegs wir müſſen ſowieſo noch

allerhand einkaufen.“
Sie ſchloſſen die Wohnung ab und gingen eſſen. Dann wurde ge

kauft für die Reiſe gleich noch ein neuer Koffer dazu wenn man
eineinhalb Millionen beſaß!

Um ſechs fuhren ſie am Stettiner Bahnhof vor und fanden den
Hausdiener von Schloſſinger. „Hier ſind die fünf Schlafwagenkarten.

„Jch brauche nur vier, bitte, ſehen Sie, ob Sie die eine zurück
geben können!“

„Herr Schloſſinger iſt nicht ganz wohl und bittet zu entſchuldigen,
daß er ſich gleich in ſein Abteil zurückgezogen hat; er wird die Herr
ſchaften auf dem Schiff begrüßen!“

Jetzt erſt hatte Hede aufgehorcht. Kommt denn Schloſſinger mit?“
Er fährt auch nach Schweden
Wir wollen aber für uns allein ſein!“
„Du ſiehſt ja, er läßt ſich gar nicht ſehen!“
Sie hatten zwei Schlafwagenabteile für ſich zum erſten Mal,
ſie einen Schlafwagen betraten! Die Jungen waren ganz außer

ſich vor Entzücken, daß ſie ein Abteil für ſich allein hatten.
„Jungens, richtet nur keine Dummheit an!“
Um ein Uhr nachts waren ſie in Saßnitz und ſtanden auf es

war ger en Hede lachte als ſie mitten in der Nacht zum erſten
mal ihre Perlen und Brillanten anlegte, aber bei der Dame, die erſter
Klaſſe Schlafwagen reiſte, fand man auch die Juwelen berechtigt. Die
Paßreviſion ging ſchnell vorüber und langſam glitt das Schiff auf das
Meer hinaus

So ſehr der bequeme Schlafwagen lockte das Meer war nun
wunderbar. Der Mondſchein lag weich und ſilbern auf den Wellen
und ließ die leicht gekräuſelten Wellenkämme glitzern und ſchimmern;
im Hinkergrunde hoben ſich die leuchtenden Kreideſelſen von den dunklen
Wäldern ab und links ließ das Luchtfeuer des Hafeneingangs noch
die Häuſer von Saßnitz erkennen. Dann aber wurde es guf dem Meere
lebendig und ganze Scharen von Moöwen umkreiſten das Schiff.

Krauſe ſtand vorn und Hedwig lag an ſeiner Bruſt
Hedelchen, wer hätte geahnt, daß wir das noch einmal erlebten!“

um zweil!“
Jſt denn der

Neuwahl des Berliner
Stadtverordnetenpräſidinms.

Nachdem infolge der Machenſchaften der Deutſchnationalen, die auf
möglichſte Verwirrung der Verhältniſſe e die Berliner Stadt
verordnekenverſammlung mehrere Wochen hindurch ihres geſetzmäßigen
Präſidiums entbehrt hatte, iſt nun endlich am letzten Donnerstag
nete Sbadtverordnetenvorſteher und darauf das ganze Büro gewählt
worden. Das Verdienſt daran, durch entſchloſſene Durchhauung des
HKnotens wieder geordnete Zuſtände in den Selbſtverwaltungskörper der
leſe See geführt zu haben, gebührt den Demokraten. Daß bei
dieſer Gelegenheit die Sozialdemokratie den Poſten des Vorſtehers be
ſetzte iſt eine Tatſache, der man ſtimmungsgemäß vielleicht ver
ſchkeden Stellung nehmen dann, die aber darin ihre Begründung findet,
daß die ſozialdemokratiſche Fraktion durchaus die ſtärkſte in der Stadt
verordnetenverſammlung iſt und darum nach parlamentariſchem Brauch
den Präſidenten zu ſtellen berechtigt war, wie ſie ja auch ohne Wider
ſpruch ſelbſt der Deutſchnationalen das im Reichstage tut. Trotzdem
haben die Demokraten die in den früheren Jahren den ſozialdemokra
kiſchen Kandidaten nicht wählten, weil ſte an der für die Wahl präſen
tierten Perſon Anſtoß nahmen, auch jetzt wieder zunächſt für den bis
nen eher den Herrn Caſpari von der Deutſchen Volkspartei,
geſtimmt.

Nachdem aber das unentſchuldbare Verhalten der Deutſchnativ
nalen, die das Amt des Vorſtehers mit großer Selbſtüberhebung
W beanſpruchten, die Bildung eines ordnungsmäßigen Vorſtandes un
möglich gemacht und Herrn Caſpari zum Rücktritt gezwungen hakten,
wählten die Demokraten und mit ihnen das Zentrum den ſogialdemo
krabiſchen Kandidaten Haß Vorſteher. Der Wortführer der Demo
kraten begründete dieſen Entſchluß mit einer Erklärung, in der es heißt:„Das Verhalten der deutſchnationalen Fraktion, das burch ihre Man
datsztffer keineswegs geſtützt wird und nach Maßgabe der politiſchen

Verhältniſſe gergdegu eine Provodation darſtellt, hat den letzten Reſt
des Scheines beſeitigt als gähe es in der Berliner Stadtverordneten
verſammlung eine nichtſozialiſtiſche Mehrheit. Sie hat zugleich jede
Möghichkeit beſeitigt, einen arbeiksfähigen Zuſtand unter dem Vorſitzdes Aeherigen Leiters der Verſammlung zu bilden. Nachdem durch die

Deutſchnationalen der eygebnisloſe Verlauf zweier Sitzungen verſchuldet
worden iſt, hat es die demokratiſche Fraktion jetzt für ihre Pflicht ge
e ſchleunigſt eine glatte Vorſteherwahl herbeizuflüühren, um die
derſammlung zitr Aufnahme ihrer dringenden Arbeiten gelangen zu

laſſen. Sie hat deshalb für den von der ſtärkſten Fraktion der Ver
ſammlung vodgeſchlagenen ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten Ha
geſtimmt.“ Da nunmehr nicht nur die Deutſchnationalen, ſondern me
würdtgerweiſe auch die Deutſche Volkspartei, die doch als drittſtärkſte
Fraktion auf das Vorſtehevamt keinen parlamenktariſch zu vechtfertigen
den Anſpruch hatte, auf eine Vertretung im Präſidium verzichteten, ſo
wurden die drei Vorſteher Stellvertreter gus den Parteien der kleinen
Koalition Demokraten, Zentrum und Sozialdemokraten gewählt

Gegen falſche Auslegung der Handelsſtatiſtik.
Eine Unterredung mit Reichswirtſchaftsminiſter Hamm.

Berlin, 10. Jan. (WTB.) Gegenüber falſchen Schlußfolge-
rungen, die von franzöſiſcher Seite aus der deutſchen Handelsſtatiſtik
gezogen worden ſind, wies Reichswirtſchaftsminiſter Hamm in einer
Unterredung mit einem Vertreter des WTB. darauf hin, daß im
Durchſchnitt des Jahres 1923 eine Paſſivität der Handelsbilanz vor
liege, die ſich im ganzen auf einige Hundert Millionen Goldmark be
laufen dürfte. Erſt ſeit Oktober habe ſich die Handelsbilanz aktiv oder
doch ſehr viel weniger paſſiv geſtaltet als zuvor. Dieſe Erſcheinung
hänge u. a, mit den ſcharfen Krediteinſchränkungen ſowie auch den
harten Maßnahmen zuſammen, durch die in der ganzen Wirtſchaft die
Einfuhr gedroſſelt und die Ausfuhr begünſtigt wurde. Auch ſei gerade
im Oktober und November die Verbrauchskriſis und die Einſchränkung
der Lebenshaltung bereits deutlich zum Ausdruck gekommen. Es ſei
völlig irrtümlich, wenn bie Aktivität der deutſchen Handelsbilanz als
ein Beweis dafür angeſehen werde, daß die deutſche Wirtſchaft glänzend
ſei. (Wir verweiſen auf die täglich veröffentlichte Arbeit über dieſes
Thema, deren Ergebnis nunmehr amtlich beſtätigt wird.

Aber mit der Zeit wurde Frau Hedwig müde. Der Tag war an
ſtrengend geweſen und die Arbeit von zwanzig Jahren rächte ſich.
Wehen ſie h in den Schlafwagen und brachte ſie zur

nungen hatten ſie gar nicht geweckt.
rauſe konnte nicht 7 es war ja auch ſeine erſte Rei

in das Ausland, ſeine erſte Meerfahrt! Mit hungrigen Augen ſtaer nun wieder an Bord, als müſſe jede Minute n Neues bringen
Guten Morgen, Doktor!“Esloſſinger ſtand plöhlich neben ihm.

Mann, wie ſehen Sie aus!“S wehrte ab. Schlafen Jhre Frau und die Kinder
a

„Sie haben Jhre 7 Famllie bei ſich„Bis auf meine wer, die bei Jhrer
mutter in Hersbruck iſt.“

So peinlich es war, beſſer, er ſagte es gleich. Aber
ſchien es gar nicht zu hören

„Sie ſind ernſtlich krank, Herr Schloſſinger!“
„Unſinn körperlich kerngeſundl“
Aber was iſt denn
Ein Rieſenkrach!“Krauſe erſchrak. „Ein Krach?“

er Sie keine Abendzeitung geleſen
„Nein.“
„Seien Sie froh!“

a, was iſt denn
„Lietze iſt pleitel“
„Pleite?“ Krauſe mußte ſich an das Geländer klammern. „Jch

verſtehe nicht
er rer Schwindel wir ſind ſelbſt beſchwindelt!“

der
„Was Sie geprüft haben, war amerikaniſches PetroleumAmeritaniſt es?“

„Laſſen Sie jetzt wir haben keine Zeit zu langen Auseinanderkenne das erfahren Sie alles noch früh genug.“

erEr ſtarrte Schloſſinger an dieſer lächelte mit verzerrten Zügen
„Schloſſinger Co. ſind auch pleite mein Vater hat ſich geſtern

L eet um fünf, als die Depeſche kam, eine Kugel vor den Kopf
geſchoſſen!

„Jhr Vater Krauſe zitterte in jähem Schreck: dann ſchoß ein
anderer Gedanke durch ſeinen Kopf. „Dann iſt mein Geld

Schloſſinger hatte jetzt etwas ſeltſam Totes, Hölzernes in der
St agre anderthalb Millionen ſind gerettet

erettetSchloſſinger ließ ſich in eine Bank fallen. Nur jetzt noch ein paar
Stunden klaren Kopf eine Zigarre Doktor, ſtecken Sie auch
eine an

Mechaniſch gehorchte Krauſe
„Jch will mich nicht beſſer machen, als ich bin ich habe geahnt,

daß ein Krach kommen mußte.
Aber meine Analyſe
„Sie wiſſen, daß die Betriebsleitung in amerikaniſchen Händen

war und auch die Hälfte der Aktien. Glauben Sie, daß alle Ameri-
kaner Engel ſind Getraut habe ich den Leuten nie recht. Kurz es
war großer Schwindel! Das Bohrloch gab nichts als Erdöl wie eben
überall in der Lüneburger Heide, wie in Lietze und r das
ſchöne, helle Petroleum haben die Kerle in Tanks herbeigeſchafft und
in großen Reſervoiren aufbewahrt. Nicht etwa jeht! O nein, während
des ganzen Winters da lagerten in verſteckten Tanks kolvſſale
Mengen. Und jetzt kam der Bluff! Als die Produktion begann, haben
ſie nicht das Bohrloch, ſondern Doktor, es war beſtes Ohio- Roho
was ich Jhnen geſtern gabl“

„Sie wußten 2
h ſegte Jhnen ſchon, ich will mich nicht beſſer

bin. Geſtern wußte ich zwar noch nichts, aber ich ahnte
(Fortſet

zukünftigen Schwieger

Schloſſinger

machen, als
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Provinz und Nachbarländer.
Regelung der Arbeitszeit

in der mitteldeutſchen Metallinduftrie.

Magdeburg Uber die Arbeitszeit und den Lohnin der mittel deutſchen Metallinduſtrie wurde am Sonn
ghend ein Schiedsſpruch gefällt, der von den Vertretern der Arbeit-
geber und Arbeitnehmer angenommen wurde, aber noch den
beiderſeitigen Verbänden zur Annahme unterbreitet werden muß. Hin
ſichtlich der Arbeitszeit wurden ab 4. Februar geltende Beſtimmungen
getroffen, wonach die regelmäßige Arbeitszeit grund ſätz lich
48 Stunden in der Woche beträgt. Die regelmäßige Arbeitszeit
kann aber auf 54 Stunden feſtgelegt werden. Das Abkommen gilt
bis 30. Juni 1924. Es wurde vereinbart, daß einerſeits die Arbeit
geber keine Einwenbungen erheben dürſen, wenn ein Betrieb die regel
mäßige Arbeitszeit auf weniger als 54 Stunden feſtſetzt, und daß
andererſeits die in den Vetrieben beſchäftigten Gewerkſchaften keine
Einwendungen erheben dürſen, wenn die Arbeitsgeit bis auf 54 Stun

den verlängert wird. Ferner wurden Lohnvereinbarungen
für die Zeit vom 29. Januar bis 16. Februar getroffen. Maßrege
lungen aus Anlaß des gegenwärtigen Lohnkampfes ſind ausgeſchloſſen.
Es wurden Richtlinien feſtgeſetzt, nach denen Wiebdereinſtellungen ins
Rahmen der Beſchäftigungsmöglichkett erfolgen ſollen.

Aus nſerer Nachbartadt Halle.

da

JatAu

Badeborn (anhalt. Harz). Ein hieſiger Polizeibeamter ſtellte
in der vergangenen Na 6 ffnete Einbrecher, die bei ihre
Feſtnahme unter heftig enkkommen verſuchten. Da ſi
guf mehrmaligen Anruf ſtanden, zog der B di iffe und
ſcheinen Einbrecher nieder. Jm
hauſe, wohin er eingeliefert worden war, iſt
ſtorben

d

der heute ver
Robelunglück.

Pößneck. Auf der von hier nach Ranis führenden Fahrſtraße
geriet in der Nacht ein mit fünf Perſonen beſeher Rodelſchlitten in
olez Fahrt in einen ihm entgegenkommenden, mit Pferden beſpannten
Schlitten. Bei dem Zuſammenſtoße erlitten zwei Rodler kompligierte
Beinbrüche.

Gewehrdiebſtahl.
Suhl. Bei einer größeren Wafſenſchiebung waren ein Werk

zeugſchloſſer, ein Automonteur und ein Mechaniker aus Suhl abgefaßt
worden. Der erſtere hatte der Firma Simſon Co. etwa 20 Gewehr
ſhſteme nach und nach entwendet. Die beiden anderen haben ſie einem
jungen Ausländer, der inzwiſchen geflüchtet iſt, zugeführt. Der Dieb
wurde vom Schöffengerichk Suhl zu zwei Monaten, die beiden Hehler
zu je vier Wochen Gefängnis verurteilt.

Verkehrseinſtellung.
Rieder am Harz. Aus wirtſchaftlichen Gründen wird ab

I. Februar der an der Bahnſtrecke Quedlinburg Froſe gelegene Halte-
punkt Rieder geſchloſſen. Der Verkehr wird nach dem benachbarten
Bahnhof Gernrode verwieſen

Bekämpfung der Tierquälerei.
Erfurt. In der letzten Zeit haben ſich die Fälle vermehrt, in

denen Diere, beſonders Pferde roh mißhandelt worden ſind. Die
Polizei verſucht, dieſen Mißhandlungen durch Ver hängung hoher
Gelsſtrafen zu ſteuern. Sie iſt jedoch allein dazu nicht in
der Lage, da naturgemäß viele ſolcher Mißhandlungen von ihr nicht
feſtgeſtellt werden können. Sie richtet daher an das Publikum die
Bitte, bei der Bekämpfung der Tierquälerei mitzuwirken und den
Polizeibeamten bei der Feſtſtellung der Täter durch feindliche
Stellungnahme keine Schwierigkeiten zu vereiten, ſondern ſie im
Gegenteil zu unterſtützen. Die Polizeiverwaltung macht beſonders
darauf aufmerkſam, daß bei feſtgeſtellter roher Mißhandlung von
Tieren in jedem Falle harte Beſtrafung erfolgt und der Name des
Täters in den Tageszeitungen veröſſfentkicht wird. (Eine erfreuliche
Bekanntmachung, die auch für Merſeburg ſehr zu empfehlen

werden mußte.

Handels und
Die Mark feſt.

Aus Berlin wird uns vom Sonnabend gemeldet: Am Deviſenmarkt haben
ſich zum Schluß der Woche die Verhältniſſe nicht weſentlich geändert. Bei der hie
ſigen Kursfeſtſtellung wickelt ſich das Geſchäft immer mehr in der gleichen Form
ab. Die Eingänge an Deviſen ſind ſehr gleichmäßig und auch die Geſamtſumme der
Anforderungen nicht merklich geändert. Die Kursfeſtſtellung erfolgt heute ſo, daß
Veuyork, Brüſſel und Japan unverändert, die übrigen Deviſen überwiegend eine
Kleinigkeit niedriger feſtgeſeßt wurden. Der intereſſanteſte Vorgang am internatio
nalen Deviſenmarkt war heute die weitere leichte Abſchwächung des engliſchen Pfun
des. Der Kurs wurde mit 17,96 Billionen feſtgeſetzt. Pfunde in Neuyorr ſind von
25 auf 231 zuritckgegangen, und dementſprechend notiert auch das Pfund an den
anderen Auslandsbörſen. Demgegenüber hat das Intereſſe für die Pariſer Deviſen
etwas nachgelaſſen, um ſo mehr als der Kurs ſeit geſtern ziemlich unverändert iſt.
Der Berliner Kurs von 193 Milliarden iſt unbedeutend niodriger als geſtern. Die
Repartierungen wurden wie geſtern vorgenommen Auf London und Amſterdam
wurden je I5 Prozent zugeteilt, auf NReuyork 10 Prozent.

Am Notenmarkt kam es zu folgenden Repartierungen: Große Doharſtücke 1. Pro
zent kleine 8 Prozent, große Pfundnoten 25 Prozent, kleine voll; franzöſiſche Noten
75 Prozent und italieniſche 10 Prozent.

Berliner Effektenfreiverkehr vom 19. Jannar,
Angeſichts der Geſchäſtsloſigkeit während der letzten Börſe iſt es nicht weiter

verwunderlich, daß am heutigen Vörſenruhetage auch ein Freiverkehr ſo gut wie gar
nicht ſtattfindet. Dieſe Geſchäftsſtille entſpricht dem Umſtand daß auch das Publi
kum bish iur gang geringe Aufträge erteilt hat, zumal es jeßt Aufträge ja auch
noch am Börſentaäge ſelbſt erteilen kann. Die Tendengs im Effektenfreiverkehr iſt
ſoweit ſich ein Uberblick gewinnen läßt, gut vehauptet. Die vereinzelten e die
heute zuſtande kamen wurden auf der Baſis abgeſchloſſen, daß die geſtrigen Schluß
kurſe Geld waren. Dies gilt insbeſondere für die chemiſchen Papiere, unter denen
ſich für Chemiſche Griesheim und Höchſter einiges Jntereſſe zeigte. Montanwerte
würden nicht umgeſetzt. Sonſt hörte man nur noch einige Kurſe für Petroleum
werte, vor allem Api, die eine Kleinigkeit höher lagen, und von den amtlich nicht
notierten Werten für Ufa, für die nach wie vor die Deutſche Bank als Jntereſſent
gufteitt. Eine ganz andere Tendenz zeigte dagegen der Markt der feſtverzins
liſchen Werke. Hier war eine ausgeſprochene Baiſſeſtimm ung zu verzeich
nen, die auf die geſtrige Erklärung des KReichsjuſtigininiſters zurückzuführen war,
daß eine Auſwertung für die Anleihen nicht in Frage kommen konnte. Die ſämt
lichen Anleihen waren ſtark angeboten und kaum unterzubringen. Vor allem
dringend war das Material in Kriegsankeihe, die geſtern noch mit 180 genannt
worden waren und heute 19758 Brief waren, um zu dieſem Kurſe aufgenommen zu
werden.

Warenmarkt.
Berliner Produkkenbericht vom 19. Januar.

Das Vild des Produktenmarktes war heute, ſoweit es die Verkäufe vetrifft,
t der ſchlecht als in den letzten Tagen. Das Angebot vleibt reichlich. ie

ieht ſich immer mehr zurück. Hieſigen und vielen anderen Mühlen iſt der
Mehlabſatz dem Weſten und Süden durch die franzöſiſche und teil

K Urrenz ausgeſchloſſen. Das Mehlangebot in den an
gß die Mehlpreiſe ſcharf drückte, verringert die

eigen beträchtlich. Bei Roggen iſt die Situation
gen Offerten des Jnlandes und der Ausſicht, daß

die S ren bald wieder freimacht und die unterwegs

e. n
Wieder ein Eiſenbahnüberfall.

Salzwedel. Im Abortraum eines Abteils dritter Klaſſe des
Abendzuges Bremen Uelzen- Stendal wurde ein junges Mädchen
mit einer Munde am Oberarm bewußtlos aufgeſunden. Allem
Anſchein nach iſt das junge Mädchen während der Fahrt überfallen
und beraubt worden. Die Verletzte fand im Krankenhaus Aufnahme

Kampf mit Wilderern.
Sondershauſen. Der Privafforſtgehilfe Reſt hatte mit zwei ge

werhsmäßigen Wilddieben einen ſchweren Kampf zu beſtehen. Einer
der Wilderer wurde verwundet, während der andere vorläufig entkam.

Vahnneubau.
Da der Abſchluß der Jerichower Kleinbahn ſtarke

ſe aufweiſt, iſt erfreulicherweiſe beſtimmt damit zu rechnen,
Arbegten an dem Bauabſchnitt Güſen Parey in dieſem

Jahre wieder aufgenommen werden Man hofft, den Strecenabſchnitt
baldigſt in, Betrieb nehmen zu können.

Den Sohn erſchlagen.
Aus Vachdorf kommt die Kunde, daß ein Gaſt
chrotflinte nach einem auf einem Düngerhaufen

ſeinen 11fährigen Sohn traf, der
gen erlag.

ing wegen wirtſchaftlicher Not.
e hön. Aus dem Rhöndorf Waldberg. ſind im ver

gangenen Jahre 16 Perſonen nach den Vereinigten
Staaten bezw. nach Argentinien ausgewandert. Mit
weiteren Auswanderungen iſt zu rechnen, zumal auch in anderen
Rhöngemeinden die gleiche Erſcheinung zutage ritt. Ein deufliches
Zeichen für die Keigende wir ſſchaftliche Not und eine ernſte Mahnung
zur kulkurellen Hebung der Rhön

F Menſelwitz. Die Reich swehr hat unſere Stadt wieder ver
laſſen. Auch hier war das Hilfswertk der Reichsſswehr von beſtem
Erfolge. Ein Konzert der Reichswehrkapelle brachte einen namhaften
Reinerkrag, und durch die Kleiderſammlung wurden ſoviel Kleidungs-
und Wäſcheſtücke zuſammengetragen, daß etwa 170 Perſonen damit ver
ſorgt werden konnten. Mehrfach gelang es den Patronillen der
Reichswehr. Diebſlähle zu verhindern und Diebe auf friſcher Tat zu
ertappen. Das Marſchziel der Truppen war Alkenburg.

Zur Warnung!
Teuchern. Jmmer wieder muß vor dem Aufſpringen auf den

ſchon in Beegung geſeßten Zug gewarnt werden. Auf dem Wege zur
Arbeitsſtätte verſuchte ein noch im letzten Augenblick auf dem Bahnſteig
ankommender 19 jähriger Arbeiter von hier den ſchon in voller Bewe
gung befindlichen Zug zu beſteigen, glitt aber dabei aus und geriet mit
dem rechten Arme unter den Zug. Der Verunglückte wurde in das
Hohenmölſener Krankenhaus gebracht, wo ihm der Arm abgenommen

Genthin.
überſe
daß die

F Grimmenthal.
wirt, der mit einer S
ſitzenden Ral ſchoßa g
den erlittenen

örſenkeil.
gebliebenen Zufuhren herbeiführt, wird die Lage in der nächſten Zeit noch ſchwie
riger werden. Hafer weiter flau. Gerſte ebenfalls ſchwächer

Amtliche Produkkennotiernngen an der Mittagsbörſe.
Weizen, märkiſcher 153--155; Roggen, märkiſcher 1388 140; Sommergerſte 160

bis 165; Hafer, märkiſcher 110—117; Mais ab Hamburg Weizenmehl 24—27;
Roggenmehl 22-25; Weizenkleie 8,20; Roggenkleie 7,205 Raps 280, Leinſaat
Viktorigerbſen 36-—88; kleine Speiſeerb en 19—23; Rapskuchen III 25; Leinkuchen
Trockenſchnitzel 8,50; vollw. Zuckerſchnitzel 18—20; Torfmelaſſe 7,75.

Die Preiſe verſtehen ſich in Gold mark der Goldanleihe (1 Dollar 4,20
ne bei Getreide für 1000 Kilo, bei Mehl, Hülſenfrüchten und Futtermitteln
für 100 Kilo

Alles einſchließlich fämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.
Stroh und Heu.

Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt 0,60—0,75; Haferſtroh, drahtgepreßt
50--0,65; Weizer und Roggenſtroh, bindfadengepreßt 0,40 0,56 gebündeltes

RPoggenlangſtroh 0,40—0,50; Heu, gutes 1,20-—1,40; Heu, handelsüplich 090 1,10;
Kleehen

Alles in Goldmark der Goldanleihe für 50 Kilo ab Station. 5
Alles ein ſchließlich ſämtlicher Gebllhren (Steuern Transportkoſten uſw.

Leipziger Produktenbörſe vom 19. Januar.
Am Produktenmarkt hält die Geſchäftsloſigkeit an. Die Mühlen ſind nicht

geneigt, die geforderten Preiſe für Weizen anzulegen. Auf Roggen und
Ge r ſt e drückt das ſtarke Angebot. Auch für Hafer ließ das Intereſſe zu wünſchen
übrig. Futtermittel und Hülſenfrüchte waren wenig gefragt. Die amtlichen No
tierungen lauteten für prompte Ware, Parität frachtfrei Leipzig, gegen Bar ahlung
pro 1000 Kilo Weizen 156—-162; Roggen 188--142; Sommergerſte 170--180; Winter
gerſte 160—170; Hafer 128-184; Mais 210220; Raps 240 260; bezahlt und Brief

Berliner Fettmarkt vom 19. Jannar.
Butter Der Jmport von däniſcher und holländiſcher Butter hat, da der

Bezug bei den zurückgegangenen Preiſen keine Rechnung mehr läßt, zurzeit gang
aufgehört. Die vorhandenen Läger räumen ſich ſchnell und die Eingänge an in
ländiſcher Butker geniſgen nicht, Um den Ausfall zu er etzen, ſo daß wieder mit einer
Verſteifung der Marktlage zu rechnen iſt. Die Nokerung blieb unverändert. Die
amtliche Preisfeſtſetzung im Verkehr zwiſchen Großhandel und Erzeuger Fracht und
Gebinde zu Laſten der Käufer war je Pfund la Qualität 1760 Goldmark.
Margarine: Der Abſatz iſt ſchleppend und luſtlos. Schmalz: An denamerikaniſchen Fetkwarenmärkten iſt die Tendenz unverändert geblieben. Die Kon
ſumnachfrage iſt hier immer noch ſehr ſchleppend, jedoch machen ſich auch Anzeichen
einer leichken Beſſerung bemerkbar. Die Verkaufspreiſe ſind unverändert ſehr ge
drückte ſo doß von einem Nutzen nicht geſprochen werden kann. Speck: Bei
unveränderten Preiſen iſt die Nachfrage etwas gebeſſert.

Berliner Viehmarkt vom 19. Januar.
Amtlicher Bericht. Auftrieb- 1910 Rinder, 800 Zälber, 4500 Schafe, 5621

Schweine, 21 giegen, 489 ausländiſche Schweine Preiſe für 1 Pfund Lebendgewicht
in Goldpfennig. Ochſen: I. Kl. 40- 2. Kl. 32-38, 3. gl. 27——30, 4. I. bis 25
Bullen: 1. Kl. 95— 6, 2. l. 80- 34, 3. gl. 25 28; Kühe: 1. und 2. Kgl. 35 40,

l. 27—80, 4. g. 22—25, 5. l. 15--20; Jungrieh: 24—29; Kälber: 1. Kl.
I. 9. l. 70--80, 4. Kl. 50--60, 5. Kl. 30--40; Schafe: I. Kl. 87l. 30—86, 8. l. 20—26; Weidemgſt chafe: J. und 2. Kl. Schweine: J. Kl.
Kl. 70, 8. Kl. 68--70, 4. Kl. 65—68, 5. Kl. 62 65, 6. Kl. bis 60, 7. Kl. Sauen 64

bis 65; Ziegen e Marktverlauf: Bei Rindern und Schafen ruhig, bei Kälbern
inen glatt.

Turnen Spiel Sport.
Fußballſpiele im Gaglegan.

Vſ8. gegen Wacker- Halle 122.
Wie ſchon e war, geſtaltete ſich das Treffen dieſer beiden Gegner

mehr zu einem „Moorbad“ oder „Waſſerballfyiel“ als einem Fußballſpiel. Jn un
verſtändlicher Weiſe erklärte der Schiedsrichter Gebhardt den Platz für ſpielfähig,
eine Entſcheidung, die wirklich Kovfſchülteln erregte und die wohl irgend ein anderer
Anparteiiſcher nicht fertig gebracht hätte. Nicht alle Spieler brachten es fertig, ſich
ben lächerlichen Urteil des Schiedsrichters zu fügen, und ſo trat der VſL. nur mit
10 Mann an wobei auch noch zwei Erſatzleute waren. Trotzdem ſpielte die Mann

e eifrig und könnte auch das Führungstor ſchießen, das Wacker bis zur
noch ausglich. 15 Minuten nach der Pauſe wurde Maltitz des Feldes ver

wieſe halb V. das Rennen aufgab. Nachdem Wacker ein zweites Tor er
zielte, vergichkete Vfe. auf ein Weiterſpielen und damit auf die Punkte

Abſage des Spiels Sportverein 99 gegen Preußen Komet Halle.
Das hier mit großer Spannung erwartete Ligaverbandsſpiel zwiſchen SV. 99

und Pr omet Halle, das die Entſcheidung um den letzten Tabellenplatz bringen
z obenverhältniſſen zum Opfer. Der Schiedsrichter konnte den auf
r nicht für be pielbar erklären. Preußen Merſeburg hatte ſeinSpiel gegen brider Halle bereits am Sonnabend abgeſagt. Die übrigen Spiele

fielen ebenfalls ſämtlich aus.
eaenſHalle 96 In Nürnberg geſchlagen

s Halle trug am Sonntag in Nürnberg gegen den I. F. C. Nürn
ſpiel aus, das bei ſchlechten Boden verhältniſſen mit 4:0 von

er v witrbe. Halbzeit 2 0. Sie Hallenſer lieferken im allgemeinen
n s gutes Spiel. Jm Skürm erwies ſich Förderer noch immer als die treibendevaft.

Länderkampf Sſterreich-Jtalien 4 0 (220).
In Genua trafen ſich am Sonntag unter der Leitung des belgiſchen Schighs

richters Barreſte die Nattonalmann ſchaften von Stterreich und Je 20 000
ſhauer wohnen dem inkereſſanken Kämpfe ver der ſterreichiſchen Mannſchaft
Die am vergangenen Sonntag in Rürnberg gegen Deutſchkand knapp unterlag, mit

0 einen überlegenen Sieg brachte, obgleich in der zweiten Halbzeit ihr Torwart
wegen einer Verlehung ausſcheiden mußte

Geſundheltsnflege.
Eingeweidewürmer. Seit altersgrauer Zeit bildet eine Plage der

Menſchheit das licht- und luſtſcheue Schmarotzergeſindel der Eingeweide
würmer Selbſt in unſerer, in hygreniſcher Beziehung ſo hochentwickelten
Zeit ſind erbreiteter, als für gewöhnlich angenommen wird. So
unermeslich verbreitet das Vorkommen der Eingeweidewürmer iſt, ſo
unermeßlich iſt der Schaden, den ſie anrichten. Der Entzug wichtiger
Nahrungs äfte durch Schmarotzer prägt dem Patienten vor allem den
Stempelungenügender Ernährung auf, vlaſſes Geſicht, blaue Ringe um
die Augen ſind Hauplmerkmale des Vorhandenſeins von Eingeweide
varaſiten. Daneben beobachtet man noch Appetitloſigkeit, abwechſelnd
mit Dre uſw. Betreffs der Wurmbehandlung ſei auf den in
gang Deutſchland langjährig bekannten Herrn Blaſe in Leipzig, Prome-
nadenſtraße 22 wohnhaft, aufmerkſam gemacht. Ausführlicher Proſpekt
gegen Rückporto koſtenfrei.

x m a hdas gelbe Haus.
e

Das
Von Roda Rodag.

Jn Brod an der Save gibt es zwei alte deutſche Gaſthöfe, das
Rote und das Gelbe Haus. Da hat ſich einſt ein merkwürdiges Ex
eignis abgeſpielt. Wird wohl um 1800 geweſen ſein denn mein
Vater ſprach davon immer, als hätte er ſelbſt es halb und halb mit
erlebt er iſt aber erſt nach dem Lombardſchen Krieg nach Slawonien
gekommen.
Miterlebt? Wie man's nimmt: Eine Rolle geſpielt in dem Drama
hat mein Vater nicht doch die Hauptperſonen darin hat er gut ge
kannt: Leutnant Märten und den Räuber Riba.

Mit Riba bekam mein Vater oft genug zu ſchaffen, weil er ſich
von ihm loskaufen mußte. Vater zahlte an Riba ſozuſagen Tribut:-
nicht viel, mal ein halbes Schwein, mal ein Paar Stiefel was
Riba eben „erbat“. So taten alle Gutsbeſitzer um der lieben Ruhe
willens. Denn von den Behörden hatte man Schutz gegen Riba nicht
zu erhoffen. Riba war vordem Korppral geweſen er wußte Beſcheid
um Gendarmen und Soldaten; und er ſchlüpfte durch jedes Netz.

Leutnant Märten wieder Ein Hannoveraner; Gott weiß, wieſo
er zum Deutſch Bangater Regiment geraten war. Scheint ſehr ver
wendbar geweſen zu ſein und verläßlich; wenigſtens pflegte der Oberſt
ſtets Märten auszuſenden, wenn er Holz brauchte für die Amter und
Kaſernen. Jm Banat gibt es nämlich keine Wälder. Oft führte
Märten 30 000 Gulden und mehr bei ſich.

Na, dieſer Märten alſo fährt eines Herbſtabends im Vorſpann
wagen vor beim Roten Haus in Brod. Die Holzhändler erwarten
ihn ſchon ſeit Tagen; haben recht bang gewartet denn Riba iſt
wieder einmal in der Nähe tätig.

Märten verlangt ein Zimmer, und der Wirt hat keines frei:
Es iſt Markt Und die vielen Holzhändler dazu So will
Märten denn nach dem anderen Gaſthof, dem Gelben Haus Die
Holzhändler aber laſſen ihn nicht ſo einfach ziehen er muß verſprechen,
wiederzukommen, zum Schlafen ſei es noch zu früh.

Der Leutnant läßt ſich beſchwatzen; beſorgt ſich Unterkunft im
Gelben Haus es iſt gerade eine Stube noch zu haben und kehrt
ins Rote Haus zurück.

Man ſeht ſich zu Tiſch der Leutnant die Händler S inige
Waldbeſitzer und zwei Fremde. Eine Dame iſt mit den Fremden
da ein ſeltenes Ereignis damals.

Man ißt, trinkt und redet. Wovon? Von Riba natürlich. Der
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e e mDas exzählt man und noch mehr. Die Dame unterhält ſich ſehr
gut; vielleicht weil ihr Märten ſo lebhaft den Hof macht.

Man kommt auf Ribas Jugend zu ſprechen. Warum er deſertiert
wäre Falſchſpieler nahmen ihm das Geld ab anvertrautes Geld
des Staates Er floh, wie es damals üblich war, in die Berge.

Am unteren Ende des Tiſches fängt man zu pokern an Eine
Stunde tun die Holzhändler mit am Haſardſpiel; dann werden ihnen
die Banken zu hoch, die Stimmung zu gefährlich, der Wein zu ſchwer;
ſie trollen ſich zu Bette.

Märten bleibt allein mit dem Fremden und der Dame.
Hur ſelben Stunde, mitten in der Nacht, kommt ein

Hauptmann von Gradiska her ins Gelbe Haus und vittet um ein
Zimmer. Der Wirt iſt in Verlegenheit er hat keins mehr. Ob
ſich denn der Herr Hauptmann wohl mit einem Bette beſchiede oben
im Zimmer des Herrn Leutnants Märten Der Herr Leutnant ſei
zwar noch nicht zu Hauſe

„Schließen Sie nur auf,“ gebietet der Hauptmann, „ich werde mich
vor dem Herrn Kameraden ſchon verantworten.“

Gegen fünf kommt Märten, weinſchwer und verſtört.
Er macht Licht, vhne den Hauptmann zu bemerken. Fällt auf einen
Stuhl, zieht eine Piſtole und prüft das Zündhütchen.

Sein Zimmergenoſſe ſpringt aus dem Bett.
Märten hält ihm die Piſtole entgegen
„Wer biſt du? Was willſt du hier?“
„Das frage ich Sie, Herr Leutnant! Was treiben Sie?

bin Hauptmann Turanitſch vom Regiment Gradiska. Was
Sie mit der Piſtole?“

„Sie können mir doch nicht helfen, Herr Hauptmann!
Sie mich alſo ich werde mich erſchießen. Jch habe im
Haus geppkert, ſiebentauſend Gulden verloren

Und Märten ſtarrt ſeine Piſtole an, die ihn ins Jenſeits be

fördern ſoll. eDa ruft der Hauptmann: „Warten Sie, bis ich mich angekleidet
habe! Ich will verſuchen, Sie zu retten.“ Jn zwei Minuten iſt

Toilette beendet. „Geben Sie jetzt die Piſtole her und folgen
Sie mir!“

Jm Roten Haus ſind die Fremden eben im Wegfahren.
„Halt!“ brüllt der Hauptmann, „und herunter vom Wagen!“
Sie widerſprechen, doch der Hauptmann macht kurzen Prozeß

ſchleift den erſten am Kragen herab, die übrigen auch die Dame
gehorchen freiwillig

„Heraus mit dem Geld!“
Sie geben es nicht, ſie haben es gewonnen.
Der Hauptmann ſpannt den Hahn und ſagt ganz langſam

„Jch werde bis drei zählen eNun müſſen die Fremden wohl oder übel. Beim Schein des
jungen Tages prüft der Leutnant, nüchtern vor Kälte Erregung und
Freude, ſein Geld es iſt alles beim Heller und Pfennig Die
Fremden dürfen von dannen.

Die Affäre blieb nicht verborgen. Leutnant Märten
verlor ſeine Charge. Jn der ehrengerichtlichen Unterſuchung ſtellte
ſich heraus, daß es einen Hauptmann Turanitſch ebenſowenig in

Jch
wollen

Laſſen

Roten

Gradiska gibt wie ſonſt an der Grenze, und auch ſeit Menſchen
gedenken nie gegeben hat.

Jhrelang blieb das Rätſel ungelöſt für alle, die in dem Retter,
dem Hauptmann, einen Mitſchuldigen Märtens erblicken wollten

Erſt 1867, als Gliſcho Berkanitſch, zubenannt „Riba“, gefangen
war und gehenkt werden ſollke, bat er um die Gnade, durch Pulver
und Blei ſterben zu dürfen. Er unterſtühte ſein Geſuch mit der
Erklärung des geheimnisvollen Falles er war der langgeſuchte
Hauptmann geweſen.

Und weil er ſtaatliches Geld gerettet hatte, das er ebenſogut
hätte rauben könnnen, ward ſein Geſuch vom k. k. Generalkommando
in Agram „gnädigſt bewilligt. Riba wurde erſchoſſen.

r

Die geſtörte Hochzeitsreiſe.
Neugierige Penſivnärinnen.

Die Kupeetür fällt ins Schloß. Puſtend fährt der Zug aus der
Halle. Harry ſchließt das Fenſter und laßt ſich in die weichen Polſter
fallen. „Endlich allein“, ſeufzt er und zieht ſein friſchgebackenes Frau
chen liebeglühend an die Heldenbruſt. Der Zug donnert durch die
Nacht. Das Paar in der zweiten Klaſſe achtet nicht auf die winterliche
Landſchaft. Bis zur nächſten größeren Station bleibt man allein Dann
aber wird die Tür des Nebenabteils geöffnet. Ein Jungmädchen
penſionat hält unter dem Vorantritt der Vorſteherin ſeinen Einzug
Die friedliche Stille der Hochzeitsreiſe iſt vorüber. Da ſteht der junge
Ehemann kürz entſchloſſen auf und verhüllt mit der Abblendvorrichtung
das Becken der Deckenbeleuchtung. Fanny lehnt das Kopfchen in den
Arm des Geliebten. Jm Halbdämmer des Kupees werden erneut Zärt
lichkeiten ausgetauſcht. Durch die Verſchleierung des Lichtes iſt das
Jungvolk im Nebenableil aufmerkſam geworden. Ein Paar Mädchen
augen bohren ich in das Halbdunkel. Zwei aufgeregt zappelnde Beine
verraten den Freundinnen, daß es hinter der Trennwand etwas Inter
eſſantes zu ſehen gibt. Atemloſe Stille herrſcht in dem Penſionsabteil.
Die Vorſtandsdame öffnet ſchlaftrunken die Augen und ſtiert zunächſt
goiſtesabweſend durch ihre runden Brillengläſer auf die mehr oder we
niger ausgeprägten Kehrſeiten ihrer Schutzbefohlenen. Als ſie aber die
aufgeregt zappelnden Beine ſteht, dämmert in dem Kopfe der Erzieherin
die Erkenntnis, daß die Neugier ihrer Zöglinge durch etwas erregt ſein
muß, was ſicherlich nicht mit dem guten Ton in Einklang zu bringen
iſt. Geräuſchlos erhebt ſich die würdige Dame, ſteigt auf die Sitz
polſter und

„Ha! Welche Schamleſigkeikt! Schaffner! Schaffner!“ Der
Zug läuft gerade in eine Station ein. Der Beamte eilt herbei. Mit
ne Worten teilt die empörte Vorſteherin mit was ihre keuſchen
Augen erblicken mußten. Fanny und Harrh ſtehen mit hochroten Köpfen
da. Die Sache wird zu Profokoll genommen. Mit dem erſten Morgen
zug ſetzt man, diesmal jode Partei weit voneinander getrennt, die Reiſe
fort. Und nun hat die Sache ein Nachſpiel vor dem Leipziger Gericht.
Gegen Harry war eine Anzeige wegen Erregung öffentlichen Arger

s eingebhaufen. Der Angeklagte wurde unter den Freudenkränen
ſeiner Fanny und den ſchmunzelnden Geſichtern der Schöffen frei
ſprochen.
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